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Cagcszritung für das werktätige Volk Badens .
«fe täglich mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzliche » Feierlage. —

-ine»ts preis r in« Hau« durch Träger zugestellt, monatwh 70 Pfa..
Ehrlich Mt. 2.10. In der Srpedition und de» Ldlage» abgeholt, monatlich

Bei der Post bestellt und dort abgeholt 98 . 2.10, durch d« Briefträger
in« Hau« gebracht « t. S.S2 dtertelstchrlich.

Redaktion mb Expedition ;
Lutsenstraßr 24.

Telefon : Xr. IW . — Postzeitungsliste: Xr. 8144.
Kprechstunden der Xedütiou : 12—1 Uh

RedakttonDfchKch: »/,10 Uhr

Zsteferate r dir einspaltige, kleine Zeile, »der deren Raum 20 Bfg-, Lokal-Inserat «
billiger . Bei Irötzeren Aufträgen Rabatt . — Schlug der Annahme von In¬
serat«» für nächst« Rümmer vornnttag» >/,S Uhr . Größere Inserate müsse»
lag« zun»: , spätestens S Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — VeschäftSstniidr»
der Expedition : vormittag« */*8—1 Uhr und nachmittag « von 2— 1/»7 Uhr.
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Ms dem Landtag.
der Fortsetzung der Eisenbahnbaudebatte gab
Heneraldirektor Roth einige Erläuterungen

-
,tt der vorhergegangenen Debatte . Er gab
.»iderk zu , daß die Ursachen der vorgebrachten
:den nn System liegen . Abg . F e h r e n

verteidigt die Resolution der Budgetkoninnssion
nhnbau und wünscht Fortsetzung der Etzlal

Eine Rede großen Stils hielt dann Herr
bsu f. Iu der Hauptsache pflichtete er den
Einigen Eichhorns bei . Herr Schüler"

sich im wesentlichen den Ausführungen
--achs an . Dr . Schofer und Duffuer
■n Lokakwünsche . Die Sitzung wird um

imkerbrochen. Fortsetzung nachmittags 5 Uhr.
»

" Karlsruhe , 37 . Juni.
<103 . Sitzung.)

--'^rnt WikckcnS eröffnet halb 10 Uhr die Sitzung .
Rcgicrungstisch Minister v. Marschall und Kom-

. -raldirektor Roth rechtfertigt die Zurückstellung
Si Millionen Mark für Bahnbauten. Die Haupt -

- liege oft in der Unmöglichkeit , zu beut -
■tu , lvas iu zwei Jahren und darüber an Bau -

zi, v c r w e n d e n s e i. Er müsse aber auch fest-
daß bereits seit längerer Zeit Kreditreste in

doit R>—40 Millionen von einer Budgetperiode in
übergehen . Die Verzögerung der Bauten sei

: begründet und könne niemand zur Last gelegt
^iicht in der Handhabung des Gesetzes , sondern

fetz selbst sei der Fehler zu suchen . Dabei
! «r aber auch feftstellen, daß in den Budgctberichten
Grundsatz niedcrgelegt : »weises Masthalten beim' bnbau auf allen nicht dringlichen Gebieten" . In
chrrn fünf Jahren 1900—1904 habe sich das Anlage-
! für Bahnen vermehrt in Baiern um 35,4 Mil -

Mark, in Sachsen um 19,4 Millionen Mark, in
" ertberg um 10,3 und in Baden um 22,1 Millionen

Fchrenbach ( Zentr . ) gibt der Erwartung AuS-
daß bei der Beratung über die Verwendung der

erhärte nicht nur das Ministerium des Innern ,
7! mich das Eisenbahnrninisterium vertreten sei .~ rechtfertigt sodann die Resolution der Kam-

auf die Verwendung von 5 Millionen in der
Periode zum Ausbau unseres Bahnnetzes in nicht

zögernder Weise . Endlich befürwortet Redner die”
mut der Elzialbahn Elzach —Hansach, die eine ren-
Zufuhrquclle zur Hauptbahn bilden werde.

Gkppert (Zentr .) : Er halte es für notwendig,
er die Resolution abgestimntt werde , bevor auf
zialberattkng eingegangen werde. Erfreulich sei

^gelegte Ankauf der Renchtakbahn und die ge-
Fortsetzung derselben nach Griesbach . Die vor -

stenchralbahn rentiere sich über 4 Proz . ; die Fort -
ins Hintertal sei geradezu eine Lebensfrage für
geworden . Er hoffe , daß im nächsten Budget

vufösumnre für die Renchtalbahn eingestellt sei
zugleich die Fortsetzung der Bahn in das Hintere’ tl.
j- SriHjfMif ( freist) befürwortet die Errichtung
kisenbahnmuseums mit stattstischen Zahlen
Ke Entwicklung des Eisenbahnwesens . Gern an -

er . dag die Regierung in der Beurteilung prin -
Fragen beim Eisenbahnbau wesentliche Schritte
ärt? gemacht habe. Das Bauprogramni rufe
etatrechtliche Bedenken hervor , so bciste eS ;

«egenüber verlange er weiter gar nichts, als daß
Weg gefunden werde, um die wirtschaftlichen' des Volkes zu erfüllen . Die Techniker nküstten

i werden , um die Landesaufgaben zu ermög-
Eudlick l«endet sich Redner gegen das gemischteals subsidiäres Mittel für derr Staat . Er ver-

auch hier den Standpunkt : gleiches Recht für
smd hoffe , datz die Resolution eine einstitnmige,*me firrbe und daß der Minister feine etatrechtlichen
len fallen kaffen möge .

« •jbbe :

Abg . Schüler (Zentr .) teilt die Bedenken der Ver¬
treter der ländlichen Bezirke, daß die Eiscnbahnwünsche
de« platten Landes auf lange hinauögefchoben fei «
Die Regierung habe erklärt , daß man nur neue Bahn
mit einer genügenden Rente bauen könne . Mit diesem
Satz könne die Regierung jeden neuen Eisenbahnwunsch
ablehnen. Die Rentabilität dürfe also unmöglich in Be¬
tracht kommen , sondern lediglich die Bedürfnisfrage .
Wenn die Regierung die Schulvorlage wegen 200 000
Mark zurückzuziehen drohe, dann wisse er nicht , wo die
Summen für neue Bahnen Herkommen sollen .

Abg. Obkircher (natl . ) : Auch er vertrete die Mei¬
nung , daß der Staat überall da , wo ein Bedürfnis vor
licge . selbst baue und zwar uormalspurig . Die Reso¬
lutton habe aber auch einen weit höheren Zweck , all ledig¬
lich die Wähler im Lande zu beruhigen . Redner ver¬
tritt sodann die Fortsetzung der Elztalbahn , deren strate¬
gische Bedeutung niemand verkennen dürfe . Die elek¬
trische Kraftfrage sei eine Gegenwarts¬
frage , sie könne nur mit der Wasserkraftfrage gelöst
werden ; deshalb fei es aber auch geboten, daß die beiden
in Betracht kommenden Ministerien sich inS Einver¬
nehmen setzen. In der Schweiz habe sich eine Kommission
gebildet zum Studium der elektrischen Betriebsweise auf
den schweizerischen Bundesbahnen ; er bitte , diese Frage
auch bei uns zu erwägen. Baden habe außer dem Rhein
noch andere Wafferkräfte, die heute rwch gewahrt werden
könnten. Die Negierung sollte nicht nur theoretische
Studien machen , sondern auch Auge urtd Ohr offen hal¬
ten, damit Wasserkräfte, wo immer sie nur seien, für den
Staat nrttzbar gemacht würden. (Beifall .)

Abg . Schofer ( Zentr .) : Die Regierung sollte er¬
klären, daß sie nicht nur „ tunlichst " auf dem Boden der
Resolution steht , sondern unbedingt und ausnahmslos .
Redner geht sodann auf die Spezialwüitsche deS Franken -
landek ein .

Abg . Duffner ( Zentr . ) wendet sich gegen das Privat -
bahnshstem , das auch in Bezug auf die Anstellungsver¬
hältnisse der Beauiten zu starker Kritik herausfordere .
Er müsse auch bedauern , daß die Privatbahnen glauben,
mit ihren Taxen nicht heruntergehen zu dürfen . Drin¬
gend niöchte er fetencr den Rückkauf der Privatbahnen ,
vor allem der Renchtalbahn, befürworten . Redner
schließt mit einigen Spezialwünschen aus seinem engeren
Wahlbezirk.

Eingegangen ist ein Antrag , die Regierung zu er¬
suchen, in eine Nachprüfung de» EnteignungSge -
s e tz e S auf Grund der gewonnenen Erfahrungen insbe¬
sondere auf dem Gebiete des Eisenbabnbaues einzutreten
und dem nächsten Landtag eine Novelle zu
dem Gesetze vorzulcgen .

Minister v . Marschall erklärt , dah in der Hauptsache
dies daS Ministerium des Innern anginge.

Es wird sodaun nach 1 llhr die Sitzung abgebrochen .
Nächste Sitzung 5 Ul»'

" Karlsruhe , 27. Juni .
(110. Sitzung. )

Präsident WiickenS eröffnet 5 Uhr die Sitzung.
Am Regiccungstisch Minister v . Marschall und Re-

gierungskommiffäce .
Abg . Hergt ( Zentr . ) begrüitdet den Antrag der Par -

teicn auf Abänderung des Enteignungsgcsetzes.
Abg . » . Mcntzingen ( Zentr .) beklagt, daß es nicht not¬

wendig gewesen wäre , einen 45 Millionen - Mark-Bahnhof
in da ? Reichsausland , in Basel, zu bauen . Die Reso¬
lution sei nicht besonders wertvoll, denn die Regierung
könne doch machen , was sie wolle . Deshalb bitte er beson¬
ders die ländlichen Abgeordneten, sich zu überlegen , ob
die hohen Summen für die Bahnhofbantcn zu genehmi¬
gen seien .

Abg . Meyr-Lohr trägt eine Reihe Wünsche lokaler
Natur aus seinem Wahlbezirk vor.

Abg . Armbrnster lZentr . ) tritt für den möglichst
weitgehenden elektrischen Eisenbahnbetrieb ein und ver¬
weist auf die elektrische Betriebsentwicklung in der
Schweiz, mit der die schwierigsten Steigungen überwun¬
den würden . Er möchte dabei an die Belchenbahn er¬
innern , für welche schon Projekte Vorlagen.

Abg . Wittemann ( Zentr . ) verbreitet sich über die
Reformbcdürftigkeit des Enteigmingsgesetzes, das der

Spekulation Tür und Tor geöffnet hätte. Die Bahn
wünsche seien von allen Seiten zutreffend geschildert
und auch er könne nur zustimmen, daß berechtigte Klagen
über die Riesenausgabcn beständen, um so mehr, als
Wünsche der Landes unberücksichtigt blieben. Redner
bespricht sodann den Bau der Bahn Kappel—Bonndorf ,der soweit gediehen , datz sie voraussichtlich noch vor dem
1 . Oktober 1907 eröffnet weiten könne . Die Bahn solltedann nach Stühlingen weitergeführt werden.

Geh . Oberregierungsrat Föhrrnvach: Er kötme im
Anschluß an die Ausführung des Minister? erklären , daß
die Regierung bereit sei , dem Antrag Hergt u. G . nach -
zukornmen , und dem nächsten Landtag eine Novelle zum
EnteignungSgesetz vorzulegen. Die Abänderutig werde
sich auf alle Bestimmungen beziehen .

Abg . Hennig vertritt Bahnwünsche des Bezirks Walds¬
hut und

Abg . Müller polemisiert gegen den Abg . v . Mcntzin
gen , der ihm zum Vorwurf gemacht , daß er für die Ge-
ineinden an der Main -Neckar-Bahn eingetreten sei . Er
habe damit diese Gemeinden vor großem Schaden be¬
wahrt .

Weitere Bahnwünsch « werden vorgetragen von den
Abgg . Banspach, Breitner , Sänger , der gegen die großen
Bahnhöfe keine Front machen wolle, da sie notwendig
seien . Aber auch hier heiße es : da- Eine tun und das
Andere nicht lassen . Der Redner tritt sodann fiir die
Bahnwünsche deS HanauerlandeS ein.

Minister v. Marschall will auf die einzelnen Wünsche
nicht eingehen, nur auf einige von größerer Bedeutung .
Den in Aussicht gestellten Rückkauf der Renchtalbahn
halte er aufrecht und hoffe , daß die Fortsetzung nach
PeterStal und Griesbach möglich sein werde. Die Bahn
Weisenbach —Landesgrenze werde demnächst in Angriff
genommen werden können , da die Vorbereitungen im
allgemeinen zu Ende geführt seien . Was die Ent¬
schließung der Regierung über den Bau der Neckar¬
bahnen betrifft , so sei das Staatsministerium der An¬
sicht , daß im gegenwärtigen Augenblicke kein Grund vor¬
liege, den prinzipiellen Standpunkt zu ändern , wenn
man auch der Meinung sei, daß die meisten Neben¬
bahnen auf Staatskosten erbaut werden müßten .

Betriebsdirektor Schulz wendet sich gegen die Aus¬
führungen Frühaufs , die dahingegangen, daß im Bahn¬
bau in den letzten 10 Jahren nichts geschehen sei . Von
1898 bis 1906 seien 278 Kilometer Privatbahnen mit
einem Aufwand von rund 25 Millionen Mark und 133
Kilometer Staatsbahnen mit einem Aufwand von 28
Millionen Mark erbaut worden.

Abg . Ihrig (Dem . ) möchte die Regierung für eine
Bahn St . Leon—Kirrlach—Hambrücken , Forst—Bruchsal
interessieren.

Abg. Rebmann befürwortet die Fortsetzung der Elz¬
talbahn . Die Einführung der Elektrizität werde eine
Frage der Zukunft sein , wobei man nur auf rechnerischem
Boden stehen bleiben müsse, denn der Kostenpunkt werde
die Hauptsache sein und bleiben. Unsere Wasserkräfte
auf dem Schwarzwald seien in der Hauptsache in festen
Händen . Es müßten aber auch die kleinen Wasserkräfte
für die Zukunft vorsorglich gesammelt werden.

Abg . Eichhorn (Soz .) :
Die Debatte hat bewiesen , daß wir mit unserem prin¬

zipiellen Standpuickt durchatts Recht haben. Nachdem
hier eine ganze Reihe Lokalwünsche vorgebracht wurden ,
möchte ich auch solche zum Ausdruck bringen . Da ist es
die Bahnverbindung von Breiten nach Pforz¬
heim , die zu erstellen der dringende Wunsch der Be¬
völkerung eines Teiles meines Wahlkreises ist. Die Er¬
bauung dieser Bahn ist ein dringendes wirtschaftliches
Bedürfnis . Ebenso notwendig ist die Bahnverbindung
in dem sogenannten Gebiet . Da » bezügliche Gelände
eignet sich sehr gut für die Erbauung einer Bahn . Es
liegen schon verschiedene Projekte für diese Bahn vor,
ein Beweis für die Lebhaftigkeit der bezüglichen Wünsche ,
weichet: man in Württemberg große Shmpathicn ent¬
gegenbringt . Die Arbeiterschaft Pforzheims wohnt zum
größten Teil auf dem Lande, 10 uiw mehr Kilometer
von Pforzheim entfernt . Eine Bahnverbindung liegt
aber ebenso im Interesse der Landwirtschaft dieser Ge¬
biete. In Ersingen wünscht man eine Güterhalle .
Seit Jahren wird darum petitioniert . Ich möchte drin¬
gend wünschen , daß den Petenten endlich Rechnung ge¬

tragen wird . Nun möchte ich mich noch mit einigen Wor¬
ten den allgemeinen Gesichtspnnkten znwenden. Die Er¬
klärung des Ministers , daß er mit der Resolution der
Budgetkommission einverstanden sei, stimmt mich skep¬
tisch. Was der Minister versprochen hat , wäre auch ohne
Resolutton gekommen . Durch die Resolution sollte ein
rascheres Tempo im Bahnbau erzielt werden . Die Rate
von 5 Will, für 2 Jahre ist zu niedrig. In 10 Jahren
wären das 25 Mill . Ja , wie lange sollen wir denn noch
warten , bis unser Vahnnetz einigermaßen ausgebaut ist ?
Vergegenwärtigen Sie sich doch die jetzt schon vorge¬
brachten Wünsche , die teilweise schon Jahrzehitte alt sind .
Der Minister hat sich auch über die Frage : Privat - oder
Staatsbahn geäußert . Man will prinzipiell an dem
gemischten System fcsthaltcn, zunächst aber nur Staats ,
bahnen bauen. Die Volksvertretung hat m . E . die
Pflicht, jeden Zuschuß an eine Privatgesellschaftabztilch-
nen. So kommen wir sicher zum Staatsbahn¬
system . Herr Kollege M ü l I e r hat uns einen Wider¬
spruch unterstellen wollen , weil wir nicht für die Wein-
heim-Heidelbergcr Petition eingetreten sind. Wir haben
daS aber nur getan , weil der betreffende Bezirk eine
Bahn hat , andere Bezirke aber nicht. Daß wir nicht unser
Prinzip verletzt haben, ist selbstverständlich . Herr Ob¬
kircher hat mir Uebcrtreibung vorgeworfen , weil ich gesagt
habe, unser Bahnbau werde zum Gespött . Nun , die
AmtSverkündiger haben sich noch viel schärfer geäußert .
Aus Japan kommen die Ingenieure nach der Schtveiz ,
um Studien zu machen , unsere Ingenieure aber bleiben
zu Hause. Herr Rebmann hat hinsichtlich der Elektcizi-
tät Aeußerungen gemacht , zu welchen gar kein Anlaß
gegeben war . Tatsache ist , daß man staatlicherseits in
der Anwendung und AuSnütznng der Elektrizität tioch
sehr hintendreinhinkt . Wir haben in Baden hinsichtlich
der Wafferkräfte beinahe ebenso gute Verhältnisse , tvie
die Schweiz. Diese Kräfte müssen wir uns r e s e r -
v i e r en. Wer hindert uns denn , Talsperren zu bauen,
um die Kräfte zu sammeln ? Eigentlich sollten diese An-
regungen vott der Regierung kommen . ( Zuruf des Abg.
Kolb : Das ist zu viel verlangt !) Die Negierung
scheint den guten Willen nicht zu haben , hinsichtlich des
Ausbaues unseres Bahnnetzes. Der Ministerialdirektor
hat unS vorgerechnet, daß etwa 133 Kilometer Staats¬
bahnen und 278 Kilotueter Privatbahnen gcbattt
wurden . Daftn zeigt sich ja das Verhängnis . Die Zahl
der gebauten Privat bahnkilomeier ist mehr als dop¬
pelt so groß, als die der Staatsbahnen . Und die Kon¬
zessionen find auf 25 Jahre erteilt . Welche Folgen da»
hat , liegt auf der Hand. Wollen wir die Bahnen kaufen,
so müssen wir sie teuer bezahlen . Die Regierung bat
sich mit gebundenen Händen dem Privatkapital ansgelie¬
fert , das nur auf feine Profitintereffen Rücksicht nimmt .
Die Rechtfertigung des Generaldirektor? über die beben
Restkredite haben mich nicht überzeugt. Es gibt ver¬
fassungsmäßige Mittel genug, um da? Einstellen der Bau¬
ten zu verhindern . ES sind 39 Mill. Restkredite , die in?
neue Budget übernommen werden. Mehr als 10 Mill.
dürften e? nicht fein. Sind die hohen Reftkrcdiie Durch¬
gangsposten, dann ist es um so bedauerlicher . Der Gene-
raldirektor hat un? die Mängel des heutigen Expro-
priationsverfahren ? geschildert . Ja , wartim hat denn
der Eisenbahnminifter dem Staatsministerium nicht dcit
Antrag auf Abänderung des Expropriationsgesetzes ge¬
stellt ? Warum hat er gewartet, bis der Landtag diesen
Antrag einbrachte? Da loirft man viele Millionen der
Geländespekulation hitt, denkt aber nicht an die Abände¬
rung des Gesetzes . Ein solche ? Verhalten verdient die
schärfste Kritik. Ich glaube also , mit meinen ersten Aus¬
führungen ein durchaus zutreffendes Urteil gefällt zu
haben. (Bravo !)

Minister v . Marschall erklärt, daß schon vor geraumer
Zeit vom Eisenbahnministertum die Anregung zur Ab¬
änderung des EnteignungsgesetzcSgegeben worden sei.

ES wird die Sitzung gegen 8 Uhr geschlossen ; niorgcn
9 Uhr Fortsetzung und Abstimmung über die Tarifreform .

badische Politik .
Die Schulvorlage

wird von der Regierung nach einer Erklärung, die
der Unterrichtsininister tu der Schulkvmmisston ab-

Kämpfer .
ß » Roman aus der neuenVölkerwandecunz

von Max B i t t r i ch.
- ( Nachdr . verb .)

(Fortsetzung.)
er Wagemut und Kraft befaß nud doch,

dem Esiffiiisje der traulichen Umgebung , so
gemessen beichtete und datnit seine

Art iu verklärtem Licht zeigte , fesselte
^

"
iidchen. Glich er doch, meinte sie , dom

«lchcreii Feld Herrn , tvie ec mit wenigen
-ff sein Haften nach -neuen Absatzgebieten, sein

und den Tieg über die Konkurrenz
;1Tc.
- fit 'ig lächelnden netten Leute war Marga -
^twerdrüssig geworden . Hier war min ein

wenn auch ungehobelt . nicht glatt
ä !>ttcil wie die Akazien im Ziergarten , sondern
^ lllevt um sich greifend , tvie der ohne Schutz ,-«ch ohne Fessü amgewachsene Bauin im
Waltze,

ging von ihm auL . Es
iM , als habe sie den Kampf anszunehmen

fremden nud doch ersehnten .Kraft.
. 'keß die Hände sinken und die Häkelnadel
rr den Tisch ,

kniete sie nieder .
a§ hi ' '.unter gefallen ? " fragte Karl . „ Ich

- 'AM ; was ist es den» ? "
JJ - mdZantwortete Margarethe .

et lUl^ knieend zu

/ .'« den schon ? "
j: rs tut doch nichts I"

"och nicht da ? " fragte Frau Gerhardt ,
fcitistweilcn liegen oder hc>le die Lampe ,

T->
n ' n? iQ speich hier liegen !"

'b sagte die Worte so nahe bei Karl,
£ 7 'hr warmer Atem in das Gesicht schlug ,ytu berührte ihn und das Knistern ihrer

erregte ihn .
' -

Er suchte ihre Augen und fand sie . Ein langer
Blick , und sie fühlte flüchtig seine heißeit Lippen an
der Stirn .

„O ! " sagte er , von der eigenen Kühnheit ver¬
wirrt , und blickte schnell enipor . — „ Fallen Sie
nicht . Fräulein Margarethel "

„ Nein , nein !"
Sie sprang auf : „ Es ist zu finster. "
Daint ging sie zur Küche und suchte mit dem

Lämpchen weiter , bis sie fand.
Wenit sich vorher die Unterhalrung zeitweise nur

mühsam sortgesponnen hatte, so war jetzt jeder be¬
müht , keine Panse eintreten zu lassen ; es lag auf
allen etwas irie Verlegenheit .

Der Abschied war mit einer neuen Einladung
verknüpft.

„ Wir werden Sie doch Wiedersehen? " fragte
Frau Gerhardt . Margarethe , in Wort und Stinime
zurückhaltend , fühlte ihre weiche Hand glühen .

„ Ist das ein Mädel ! " lachte er in sich hinein ,
als er die Treppe hinuntergeftiegen toar. — „ Bei
der würde man noch mal von neuem zu leben
anfangen I"

lind in allerhand Znkunstsplänen tvühlend ging
er heimwärts .

»

Fabrikant Glöckner starb nach wenigen Monaten ;
alles kalte Wasser hatte seine Lebensgeister nicht
zu kräftigen vermocht.

Frau Glöckner ließ sich in den ersten Wochen,
außer bei einigen unbedeutenden Bränden in der
Fabrik, wenig sehen ; die Unterhaltung mtt .Karl
Tobias , als mit demjenigen , der in der Fabrik
mit auf Ordnung sehen half, führte sie zumeist in
Gegenwart anderer.

Die Spur des Leidens in den Zügen der Witwe ,
meinte Karl , mache sie nicht ältefc sondern zeige
daS ihm gut bekannte Mädchengesicht wieder deut¬
licher .

Es geschah , daß er , gefangen von diesem Gesicht ,
selbstvergessen iu die Vergangenheit schaute und
die Zeilen früheren Scherzes wieder heraufsteigen
ließ.

Welch ein belveglicher Kobold war Amtmanns

Trudchen gewesen ! Wie hatte daS Mädchen lachen
können und wie aalglatt hatte sie sich blitzschnell
ein Dutzend Mal kichernd unter seine Arme geduckt ,
ehe er sie einmal hasten konnte !

Er genoß , was längst vergangen war , bis sich
die Bilder verwandelten und aus diesem schlanken
und flinken Mädchen aufs neue die weiche nrhige
Margarethe wurde. —

Eine Art Scheu mischte sich in seine Gefühle für
Frau Glöckner und ließ ihn fortan im persönlichen
Verkehr nicht mehr den leichten und vertraulichen
Ton treffen, der im Anfänge seiner städtischen Lauf¬
bahn die alte Bekanntschaft zwischen der Frmi und
ihm schnell hatte aufieben lassen.

ES lastete auf beiden, als gäben sie sich ihr Ja
wort zurück, obgleich sie e§ sich nie gegeben hatten
und obwohl sie jetzt nur von ihren Geschäften
sprachen .

13 . Kapitel .
Der alle Tobias kam selten nach der Stadt ; er

hatte sich noch mehr als sonst an den Erutearbeiten
betelligt , denn die Lettung der Hauswirtschaft ivar
ihin von seiner Magd allmählich abgenonimen
worden , und er wußte selber nicht , wie sie das
fertiggebracht hatte.

Jedenfalls war es nur möglich durch ihre ltm -
stchi und Körperkräste zugleich .

Marie gab nicht nur die Anweisungen, sondern
stand überall selber in der ersten Reihe ; also blieb
ihm nichts übrig, als so mitzuschaffen, wie ihr
Regiment wollte . Dabei trat sie mit keinem Blicke
und keinem Ton seinem Herrschergelüste zu nahe,
sondern befestigte durch manches scherzhafte Wort
vor Zeugen , Knechten und Mägden , in ihm das
Gefühl , ihr Schaffen stehe unter seinem Zwange ,
weil sie die Magd sei und er der Herr.

Nur in den vier Wänden war sie vertraulicher.
Sie gab fich als Magd , wo sie dienen mußte,

und a!» Angehörige , wo eS ihr möglich war , frei-
»oillig kleine Dienste zu verrichten.

Eine Kranlhell des Bauers war ihr doppelte
Gelegenhell , im Hause zu schalten , ohne Wink oder
Befehl abzuwarten.

Der Alte hätte sich keine sorgsamere Pflegerin
wünschen können , als sie , während er am Scklnsse
der Ernte mehrere Woche » nrhen m :ßte . Ein
Sensenhieb hatte ihm den Fuß zerschniiten und ein
Fieber war die Folge .

An die er in aller Arbeit sonst so tvenig gedacht
hatte , die Kinder, bemächtigten sich nun wieder
seiner Grübelei . Ihni verlangte , von ihrem Sck' icksal
zu hören.

„ Man müßte grade mal einen aushorcheu ans
der Stadt ! " sagte Marie . „ Ich will lauschen , ob
ich nicht Lucken ertvischen kann oder eins von
Dubians . wenn die sich mal draußen sehen lassen.
Man erblickt ja so selten eins , als wenn die ganze
Menschheit in der Stadt scstgeleimt wäre, nachdem
sie mal hineingerochen hat ."

„ Nnscreius ist imrda , wenn man gebraucht trieb ! ''
sagte Tobias .

„ Junges Volk ist so ! " meinte Marie . „Die Ver-
nunft kommt später."

„Da dürfte ich am ende lange warte, wenn ich
die Vernunft abpaffen sollte !" fuhr Tobias darein .
„ Ich hätte jetzt gleich sterben dürfen : Die Art
täte sich ja nicht um ihren Vater küinniern ! "

„ Well sie von Eurer Krankhett nicht Kenntnis
habe» l "

„ Eben darum sind sie keinen Heller wert ! Ich
brauche doch nicht bis auf die alten Tage auf die
zu lurtgern, bis d i e vielleicht die Güte haben, bet
nür zu erscheinen . Unsereins muß einen Meitschen
im Hause haben zum Vereinigen , wenn nian nicht
mehr alleine kriechen kann . "

„Bin denn ich Euch nicht mehr gut genug ? "

„ Du wirst ja nicht ewig bei einem allen Kerl,
eigensinnigen , bleiben wollen !"

„ Wo ich so lange ausgehalten habe , wer' ich
wohl jetzt bei Nacht und Nebel davonrennen ! "

„ Ja , ja I " dachte er sich , „ dieses Weibsstück hat
mir ein gütiges Geschick gesandt !"

(Fortsetzung folgt .)



ergeben hat, unter folgenden Bedingungen ange¬
nommen :

K 52a Abs . 2 mutz gestrichen : werden , § 73o
ebenfalls . Die Beiträge der Gemeinden müssen wie
folgt festgesetzt werden : l . Klasse 850 Mk . , 2 . Klasse
m Mk . , 3 . Klasse 1« < > Mk . , 4 . Klasse 1300 Mk .

Tie Schulkominission wird am Samktag Beschluh
fassen . Es unterliegt kann: noch einem Zweifel ,
daß das Gesetz unter diesen Bedingungen akzepiiert
wird.

DaS Gesetzes- und Verordnungsblatt veröffentlicht
den Gesetzentwurf betr. die Dienstoufsicht über die Kauf-
mannsgerichie. — Zum Vollzug des Reichsgesetzes betr .
die Erbschaftssteuer, wird u . a . bestimmt: Die Fest¬
setzung der ErbschaftS - und Schcnkungssteuer liegt den
Notariaten als ErbschaflSsteuercimternob . Auch sind die
Notariate zur Erkennung von Ordnungsstrafen zu¬
ständig . Der Einzug der Steuer und die Erkennung von
Steuerstrafen bleibt, wie bisher , den Bezirkkfinanzbe-
hörden Vorbehalten . Als Erbschastssteueramt der Haupt¬
stadt im Sinne des § 12 Abs. 2 , Satz 3 der bundesrät -
lichen NuSsührungSbestimmnngen wird das Notariat I
in Karlsruhe bestimmt . Oberbchörde ist die Steuer ,
direktion.

Tic Staatöbrauerei Ziothans , die von dem früheren
Kloster St . Blasien auf den Staat übergegangen ist, hat .
ihre?. Bierabsatz von 13 800 Hektoliter im Jahre 1895
auf 17 300 Hektoliter im Jahre 1905 gesteigert .

Deutrebe Politik .
Und noch eine Mottenvorlage k

Die neue Flotten Vorlage kommt
sicherbaldl Die Schlesische Zeitung teilt aus
unterrichteten politischenKreiselt mit , daß im nächsten
Herbst eine Erweiterung des vor kurzem an¬
genommenen letzten Flottengesetzes im
Reichstage eingebracht werden soll.

Öhm gibt es ein Dementi . Dann wird die Mit¬
teilung nach einiger Zeit wieder veröffentlicht, um
noch einmal als unzutreffend bezeichnet zu werden.
Nachdem sich dieses Spiel ein Paar Mal wieder¬
holt haben wird, werden die Sienerzahler allmäh¬
lich an den Gedanken gewöhnt worden sein , datz
ihnen eine neue Schröpsung zugedacht ist . Daun
karm mitgeteilt werden, wieviel vom Reichstage ge¬
fordert werden soll . Das einzige Ueberraschende
ist dann nur noch der Umfang der Forderungen . . .

Ehrliche Räuber .
Die konservative Krenzzeitimg dankt in ihrer

politischen Sonntagsübersicht ihrem Herrn , daß
wieder ein preußisches Parlamentsjahr zu Ende
geht, ohne daß dem Drcillassenwahl -
recht ein Leid geschehen wäre . Sie bespricht
die Bethmann -Hollwegsche Befestigungsreform wohl¬
gefällig und meint :

Damit ist für den preußischen Landtag die Wayl-
rechtSfrage vorläufig erledigt. Daß die Negierung
recht getan hat , wenn sie sich im Einverständnis
mit der Mehrheit be $ Landtags auf grundsätzliche
Aenderungen de» Systems nicht eingelassen hat , zeigt
der Verlauf der Sache. Was für Versuche hat nicht
unsere Demokratie gemacht, um diese Gesepgebung zu
einer großen Staatsakiion zu gestalten und zum An¬
lasse für einen allgemeinen Sturm gegen das Drei -
klasscnsystein zu nehmen I Aber viegierung und Land¬
tag sind fest geblieben und ihre Festigkeit hat Erfolg
gehabt. . . . Wenn wir uns dessen freuen , so geschieht
das , wrU wir jede Nachgiebigkeit gegenüber dem Ver¬
langen des allgemeinen , gleichen und direkten Wahl¬
rechts in Preußen für verhängnisvoll halten würden.
Weil aber dieses Verlangen bei grundlegenden Aende¬
rungen des preußischen Wahlrechts ergiebige Nahrung
finden würde , haben wir unS derartigen Aenderungen
widersetzt. Nicht den gleichet : Standpunkt nehnien
wir dem Nctchstagswahlrecht gegenüber ein . Den»
wir würden unS freuen , Iven» cs möglich wäre , an
ihm grundsätzliche Aenderungen vorzunehmen, durch
die den Masse » der maßgebende Einfinß auf das
Wahlergebnis entzogen würde .
Das ist wenigstens ehrlich . Aber ein Raub ist

es darum doch, was die Kreuzzeitungsleute er¬
sehnen, ein Raub des Wahlrechts, fast des einzigen
werivollen Rechts, das heute die Volksmassen in
Deutschland haben. Schlimn : geirug, datz eS Leute
wagen dürfen, eine solche Ehrlichkeit , die mit Frech¬
heit verzweifelte Aehnltchkeit besitzt, in die Welt zil
posaunen.

Die viele « Versammlungen
sind den reaktionären Leuten überall ärgerlich und
im Lande der Sachsen erst recht peinlich. Was so
da in: Landtag herunrsitzt, würde — mit wenigei :
Ausnahmen — lieber h . ute als inorgen dem ganzen
Versailutllungswesen den Hals herumdrehen.

Das hat die braven Leutchen aber nicht ab -
gehalten , bei dem ewigen Dalles der sächsischen
Staatskasse ein paar Kröten auch den Versäum:
lungs - Menschen abzuknöpfen. Sie haben in der
letzten Session beschlossen , daß für jede Bescheini-
grmg einer Versammlungs -Anmeldung 50 Pf . zu
erheben seien. Mt dem 1 : Juli tritt diese Rettung
der sächsischen Finanzen in Kraft.

ES ist seit Noms Kaisertagen bis auf unsere Zeit !
immer noch so : Es stinkt nicht — dar Geld , von
wem es auch komme!
Tie Sozialdemokratie im Saargebiet «nd in

Lothringen .
In : schönen Saargcbiet und in Lothringen , wohin

die Fluten der Arbeiterbewegung bis dato noch
nicht gedrungen waren und wo nur die arbeiter-
freundliche Scheinhciligkeit des Zentrums ben
völligen Mang - l politischen Lebens krampfhaft zu
verdecken suchte, singen die Klerikale:: zurzeit ein
gar trauriges Schwanenlied . Man denke sich :
Herr Tr . Tille , Sekretär der Handelskammer in
Saarbrücken, der gelehrige Schüler und Nachahmer
des Generalsekretärs des Zentralverbandes deutscher
Industrieller , Bueck, erkühnt sich, die christlich -
nationalen Gewerkschaften zum Ziel
feines Kampfes auszuersehen . Bisher hatte
Tille etwas derartiges gar nicht nötig . Die unter
schwarzer Führnng stehenden Lämmlein rührten
sich nicht gegen die christlich - kapitalistische Aus¬
beutung ; sobald aber etwa- wie Arbeiterbewegung
angefacht wurde , fuhr auch schvk: der kapitalistische
Säbel aus der Scheide . Und mm : Jammernd
steht die klerikale Presse da und klagt : die Tätig¬
keit des Dr . Tille („ die christlich nationalen Gewerk¬
schaften im Saarrevier mit Stun :pf und Sttel
auszurotten ") habe die natürliche ( !) Folge ,
daß nunmehr die Sozialdemokratie im Saarrevier
festen Fuß fasse . Ni :d damit der Humor nicht fehle,
folgt noch die schaurige Mär : datz der Metall¬
arbeiterverband eine größere Anzahl von Mit¬
gliedern nach den : Saarrevier dirigiert habe, die
ans der Burbacher Hütte und anderen Werken
Arbeit genommen habe, datz fortgesetzt Organisierte
einträfen usw . Und mit Schaudern fragen die
schwarzen Blätter : „ Wer ist die „ Vorfrucht der
Sozialdemokratie "

, die christlichen Gewerkschaften
oder — Herr Dr . Tille ?"

Diese Frage ist auch u . E. vollberechtigt. Ob die
maßlose Scharfmacherei einer kapitalistischen Hetzers,
der mit seinen: Schimpfen über die „ Sozial¬
moralisten " den: harmlosesten Arbeiter Augen und
Ohren über die Existenz des Klassengegensatzes und
die Notwendigkeit des KlassenkampfeS öffnen muß,
und mehr nützt als das Vorhandensein christlich¬
nationaler Organisationen , derei : Tätigkeit oder
vielmehr Untätigkeit die Widerstimigkeit und Un¬
natürlichkeit einer Arbeiterbewegung auf christlicher
und nationaler Grundlage auf das treffendste be¬
weist, — das prinzipiell zu entscheiden , liegt uns
nicht ob . Was wir in: Saargebiet und in Lothringen
sehen , ist : eine indifferente Arbeiterschaft,
derei : Aufklärung durch die Gewaltmaßregeln der
Unternehmer unmöglich gemacht wurde, ist auf
dem Wege , zun : K l a s s e :: b e w u tz t s e i i:
und damit zu einer ziel - und glanzvollen Bewegung
z>: erwachen. In das Verdienst nwgen sich die
klerikalen Arbeiterfreunde und Dr . Tille redlich
teilen . Ter Matzstab der Verteilung ist ihre interne
Angelegenheit , in die wir unS nicht mischen .

Brüter Gksssseusrhaftstütz des Jerckkl-
mbasdes deutscher Kkulumemse .

Hg . Stettin , 20. Juni 1906.
(Schluß.)

Zürn nächsten Gegenstand der Tagesordnung : „Ter
Beitritt der VerbandSvereine zu dem internationalen
Genossenschaftsbund" führt Heinrich Lorenz - Ham¬
burg . Geschäftsführer der Hamburger „ Produktion "

, aus :
Die Zusammenfassung der wirtschaftlich Schwachen in
immer größerer: Schutzverbänden sei von jeher der
Grundsatz der Genossenschaft gewesen . Das rechtfertige
den Beitritt der deutschen Konsumvereine zum inter¬
nationalen Genossenschaftsbund. Aber wichtig ist vor
allem zu wissen , was wir da sollen und vor allem, was
wir da wollen . ( Sehr gut ! ) Das jetzige Statut des I .
G . -B. steht als seine Zwecke an einmal , die Genossen¬
schaften , wie wir alle wollen , zur Verbesserung der Lage
der arbeitenden Klaffen zu verwerrden , dann aber auch
die „ Jnteressenverknüpfung von Kapital und Arbeit " zu
fördern. TaS halten wir für unmöglich , das können
wir auch nicht mitmachen. Dem müssen wir modernen
Genoffenschaftler daS alte Programm der redlichen Pio¬
niere von Rochdale entgegensetzen . Was wollen wir nun
international ? Moderne Konsumgcnoffenschaften mit
den großen Zielen für Konsum und Produktion haben
England ( 1837 Mill . Mark Jahresumsatz ) , Deutschland
( 308 Mill . ) , Dänemark ( 58 Mill . ) und Oesterreich (24
Mill .) . In allen anderen großen Ländern finden sicl
nur Ansätze . Da heißt eS, unser Programm der Or¬
ganisation deS Konsums der arbeitenden Bevölkerung
durch die arbeitende Bevölkerung selbst bei völlig freier
und demokratischer Selbstverwaltung der Vereine ( sehr
gut ! ) unablässig propagieren. Weiter haben wir einer
Unterbau für eine planmäßige genossenschaft
lich Eigenproduktion auch international z>
schaffen. Unsere gute , unsere richtige Idee der Eigenpro¬
duktion ist aut und richtig nicht für die Hunderte un¬
serer Mitglieder , sondern auch für die Millionen unk

Kleines Feuilleton.
Das Volkslied i« Schulbuche . Anno 1908, so hat

daS preußische Kultusministerium versprochen , werden
die oft und neulich wieder vom musikalisch-pädagogischen
Kongresse gerügten Verballhornungen deutscher Volks¬
lieder auS den Dchullesebüchern verschwinden . Da dann
nämlich die neue Orthographie allenthalben siegreich
tum Durchbruche gelangt sein soll, müssen , wie Richard
Nordhausen im Tag schreibt , die Herren Verleger durch¬
weg Neudrucke veranstalten , und bei dieser Gelegenheit
kann auch dem Onkel , der im kühlen Grunde beim Müh¬
lenrad gewöhnet hat, gleich der Hals umgedreht werden.

Neue Orthographie und neue sittliche Auffassung, das
ist ein Abwaschen. Bis 1908 ist es aber nicht mehr lange
bin. Und die Frage drängt sich auf , ob die Entscheidung
über Anstößigkeit oder Tugendhaftigkeit unserer volks -
usw . Lieder wiederum ausschließlich den Herrschaften
überlassen bleiben soll, die sich unb uns durch ihr wid¬
riges Schnüffeln nach „ erotischen Stellen " vor aller Welt
so schwer blamiert haben. Wer eS fertig bekommt ,
au» dem Strauch de» JägerliedeS ein muntereSHirfchlein
herausspringen zu lassen statt de» schwarzbraunen
Mädel » ; wer der in der Luft wehenden Tücher halber
das Lied von der Saale hellem Strande streicht und in
Schiller» « locke die Jungfrau beseitigt, weil fie berrlich
in der Jugend Prangen vor dem Jüngling steht , der hat
ein für allemal da» Recht verwirkt, den Zensor zu spielen
und Schullesebücher herauszugeben , venu solch ein
Mensch kennt di« deutsche Jugend nicht , für bi« er an¬
geblich arbeitet . Ich will nicht entscheiden , ob verdorbene
Phantast » oder pedantische Mönchsmoral seinen schlechten
Geschmack beeinfluss « ; entscheidend dünkt mich, daß er
außerstande ist, iuaendlich zu denken .

In unserer Sekunda fragte einer den Herrn Pro¬
fessor, wa» da» eigentlich heißen solle : mit dem Gürtel,
mit dem Schleier reiße der schöne Wahn entzwei . Und
der treffliche Althau » entgegnet « prompt, da» wäre rin»
von den Schillerschen Bildern, da » noch nicht allgemein
verstanden würde. Wir waren '» zufrieden . Die Heraus¬
geber von Schullefehüchern , die sich de» groben Unfugs
und der Sünde wider den heiligen Geist schuldig gemacht
haben, bedürfen bei ihrer weiteren Arbeit unbedingt
der Hilfe und der Aufficht von Sachverständigen . Da»
preußisch» Kultusministerium hat in der bedauerlichen

Angelegenheit bisher sehr vernünftig gehandelt. Wenn
daS preußische Kultusministerium nunmehr , da Eile ge¬
boten ist, unverzüglich angesehene Fachmänner mit der
Aufgabe betraut , unsere frischesten und farbenschönsten
Dichtungen vor rohen Fäusten zu bewahren, dann wird
es auf den Namen eines Ministeriums des Geistes
wenigstens in diesem Falle mit Recht Anspruch erheben
können .

Uebrr di« Mitternacht,krit » schreibt Erich
Schlaikjer , der bekannte Berliner Theaterkritiker ,
in der Hilf« :

Da, erste Uebel , das -die nächtliche Kritik mit sich
bringt , ist , daß sie geschrieben wird , während dir Tbeater -
arbeuer noch mit dem Abräumen der Bühne beschäftigt
sind. Eine geistige Verarbeitung der künstlerischen Ein¬
drücke ist unter diesen Umständen natürlich nicht mög¬
lich . Selbst der geübteste Journalist wird nicht immer
daS wesentliche und da» minder wesentliche und da»
ganz unwesentlich « zu unterscheiden wissen. E« besteht
zum mindesten die Befahr, daß sich da. Laute und Grelle
und Anspruchsvolle im Bewußtsein de. Schreibenden
durchsetzt , daß aber die Partien, di « mit leiser aber besse¬
rer Stimme reden , niebt zur Geltung kommen. E» kann
in der Kürze der Zeit nicht entschieden werden , wa»
eigentlich Kern und Zentrum und wa» nur Betwerk ist.
Eine solch« Kritik kann nur in den seltensten Fällen einen
bestimmte» und sozusagen organisierten Eindruck drin-
gen ; im allgemeinen wird st« in schneller und bunter
Folge dt« wechselnden Eindruck« de» Abend» einfach ver¬
zeichnen. Gelost aber, wenn dt« Zeit noch der Vorstel¬
lung, so « ich bemessen wäre , wie sie e» knapp ist, würde
die Einrichtung nicht» gewinnen. Di« Gefahr liegt nicht
nur in der Kürz « der Zeit, sondern vor allem auch darin,
daß ein« solch« Kritik au« eine« un « u » , « rnhten
Gehirn stammt . E» ist an und für sich schön et« Nach-
teil, für den Kritiker, daß sein« stärksten Eindrücke und
seine schärfst « Anspannung in dt« nächtlichen Stunden ge¬
legt wrrdm ; auch wenn er kein« Rachtkrtttken zu schrei -
ben braucht, nimmt sein « Ardeit»Irast Schaden . Wenn
nun aber da» erregt » Gehirn sofort di« Kritik lte-
fern rnui wird der Berus zu einer sch » er « v > tr « .
p a z e. Di« Ordnung der Natur deriangt e» einfach, daß
ein erregte» ErÜtr» «»»ruhen ruk

Wenn man dies« Ordnung verletzt, fügt man dem
Krittler einen herben Schatz »» ja und entzieht d«» Künft-

Millionen der werktätigen Bevölkerung in Fabrik und
Handwerk, aus Scholle und Asphalt . (Beifall . ) Und
noch ein » : Die Arbeiterklasse dv ganzen Welt ver¬
abscheut den Menschenmord, den Krieg und da» Blut¬
vergießen, verabscheut den mcnschenuwrdenden, kultur¬
zerstörenden Kampf der Gewalt . Schaffen wir auch in:
internationalen Genossenschaftsbundeine neu» Friedens¬
garantie ! (Lebhafter Beifall . ) Sagen St « nicht , daß
erst späte Generationen die Erfüllung dieser Grundsätze
sehen werden. Die genossenschaftlichen Grundsätze find
nicht Schaustücke , die ver gläubigen Wenge an besonders
feierlichen Tagen gezeigt werden. Sie alle haben die
Pflicht , mit aller Kraft für ihre rasche Verwirklichung
auch international zu arbeiten . (Stürmischer Beifall.)

?n der Diskussion erhält zunächst der Präsident
Internationalen G en os srnschaft k -

bundeS , Ehrensekretär Gray -London , da» Wort : Ich
habe dem prinzipiellen Inhalt der Ausführungen meines
Freundes Lorenz nichts hinzuzufügcn. Bor allem hat
er recht , datz die Genossenschaft antikapitalistisch sein
muß ; sie darf keinen Gewinn erzielen. Aber noch wich-
ttger ist mir , daß der internationale Zusammenschluß
eineS icherunggeaendenKriegist . Leider macht
es die Verschiedenheit der Sprache so leicht, die Nationen
zu verhetzen . Aber je öfter wir Vertreter der Völker
zusammenkommen, desto mehr lernen wir einander achten
und lieben. Daß auch ich seit der Zeit , da ich zuerst
Kongresse im Auslande besuche, die Genossenschaftler
aller Länder lieben gelernt habe, daS wollte ich heute
zum Ausdruck bringen . (Lebhafter Beifall. ) Leider ist
Deutschland auf den Kongressen der internationalen
Union bisher nur so schwach vertreten aewsen . Ich
wünschte , Lorenz' Rede würde jedem Deutschen Genos¬
senschaftler zugestellt, um ihn über die Bedeutung der
internationalen Union aufzuklären . England ist schon'wegen seiner geographischen Lage eingentlich nicht zur
Leitung der Union berufen . Deutschland ist an sich der
zweitgrößte Genossenschaftsstaat. Kommen Ete zahlreich ,
recht zahlreich, damit wir Gelegenheit haben, das inter¬
nationale Sekretariat an ein anderes Land abzutreten .
(Stürmischer Beifall .)

Staatssekretär Dr . T l i a S , Mitglied de» Zentral¬
komitees der internationalen Allianz : Lassen Sie mich
mit zwei kurzen Worten die Idee des international «:
Zusammenschlusses unterstützen: DaS eine sprach Ihr
großer Dichter Schiller vorahnend vor 100 Jahren : „ Im
Bunde werden auch die Schwache » mächtig . ( Sehr gut !)
Mit dem anderen weihte der Minister - und Kammer¬
präsident Leon Bourgeois unsere neue Allianz 1897 in
Paris ein : „Die internationale Union der Arbei¬
ter wird die Mauern zwischen den Nationen nieder¬
reißen ." So tragen auch Sie heute einen Stein bei zu
dem Gebäude der Völkerverbrüderung und des ewigen
Friedens . (Stürmischer , langanhaltender Beifall.)

Frau S t e in b a ch - Hamburg schildert unter großer
Heiterkeit den „ wunderbar feudalen " Genossenschafts¬
kongreß 1904 in Budapest. Näciistcs Jahr werde sicher¬
lich jeder deutsche Genossenschaftler in Rom den Papst
sehen wollen . ( Heiterkeit. )

Einstimmig nimmt der GenosscnschaftStag folgende
Resolution an :

„Ueberzeugt von der Notwendigkeit der internatio¬
nalen Vereinigung und in Erwägung , datz es, nm dm
weiteren Ausbau und die Ausbreitung der konsum¬
genossenschaftlichen Organisationen zu fördern , not¬
wendig ist , daß die für die Organisation deS Konsums
als richtig erachteten Grundsätze in allen Kulturlän¬
dern verbreitet und auf deren Anwendung hingear¬
beitet wird , fordert der dritte ordentliche Genossen¬
schaftstag des ZcntralverbandeS deutscher Konsumver¬
eine, abgehalten am 18 . , 19 . und 20 . Juni 1906 in Stet¬
tin , die Konsumvereine auf . der internationalen Ge¬
nossenschastSal ! tanz als Mitglied bcizutreten und im
Sinne dieser Resolution tätig zu sein ."

Hierauf werden geschäftliche Angelegenheiten er¬
ledigt. Der Vorstand wird entlastet , der Etat für 1907
wird genehmigt. In den Vorstand und Ausschuß werden
die ausscheidenden Mitglieder Direktor Barth - Mün¬
chen , v. Elm - Hamburg , Professor Staudtnger -
Darmstadt und P o b b i ch - Schedewitz wiedertzewählt .
Der nächste Genossenschaftstagfindet 1907 in Düssel¬
dorf statt . Hierauf schließt Vorsitzender Radestock den
3. ordentlichen Gcnossenschaftstag mit einem Rückblick
auf die erfolgreiche Tagung .

Hus der Partei.
St . Georgen , 25. Juni Am Sonntag , 8. Juli ,

feiert der Gesangverein »Freiheit - Schwenningen seine
Fahnenweihe, und ist die gesamte organisierte Arbeiter¬
schaft von hier freundlichst einae>aden . E» ist beabsich¬
tigt um Fahrpreisermäßigung nachzusuchen , falls 30
Personen sich an der Feier bc -eiügen, und wolle » sich
diejenigen , welche sich an der Feier beteiligen wollen ,
bei den bekannten Genossen anmeldcn und da» Fahrgeld
hinterlegen. Abfahrt 10 Uhr 86 M :n. Tresspuntt am
Bahnhof um 10 Uhr .

GmerlMMche K - beiterbk» rst«» t.
Durlach . Brbeitersekretariat . Die Sprech¬

stunde . die umständehalber am Mittwoch ausfallen mußte,
rindet am Samstag Abend von 6—8 Uhr im Schwanen
aalt .

Arbeiterfeste.
Turner .

H . Taxlanden , 27. Juui . Am Sonntag , den 1 . Juli ,
begeht der 3. Bezirk deS 10. Kreises vom Arbeiter -

ler eine wesentliche Vorbedingung, nicht nur deS ästheti¬
schen , sondern des menschlichen Urteils überhaupt. Wir
beurteilen die Dinge , mit denen wir unS herumschlagen,
niema !» richtig ; daS Urteil kommt erst spater, wenn fie
von un» gewichen sind. DaS gilt von allen Dingen ,
und somit auch von künstlerischen Eindrücken . Im Schlaf
findet daS Gehirn Ruhe, durch den Schlaf bildet sich
zwischen dem Eindruck und dem Kritiker die notwendige
Distanz , und darum sollte keine Kritik geschrieben wer¬
den , bevor der Geist in der Nacht deS Schlafes ruhte .
Ein journalistischer Umstand kommt hinzu. Wenn der
Setzerjunge hinter mir steht , ist es völlig unmöglich , auf
den Stil zu achten . Die Worte der Sprache find eigen -
sinnige Geschöpfe ; sie kommen nicht , wann wir wollen ,
sondern wann fie wollen , und wenn e» nach der Uhr
geht, kommen sie gar nicht , sondern ziehen sich schmollend
in «inen Winkel zurück, weil ihnen die Behandlung nicht
gefällt. Auch wer seinen Stil mit routinierter Meister¬
schaft beherrscht, kann ihn nicht immer schreiben , wenn
die « achtkritik «» will .

E» ist ja wahr , daß die Worte sich leicht rinstellen,
wenn der Gedanke fehlt ; aber wenn der Gedanke vorhan¬
den ist, muß man ihm unter Umständen lange zureden .
Auch di« Gedanken — unter un» gesagt — brauchen nicht
immer da zu sein . In der knappen Zeit muß der Kri¬
ttler mitunter schreiben, nicht wa » er möchte , sondern
wa» er kann. Die Rezension will geliefert sein, «» bleibt
itat kein« Wahl , und somit haben wir e» allerding » mit
«ine« unwürdigen Brauch zu tun. In der Morgenaus¬
gabe de» nächsten Tage» durfte nur ein einfacher und
ganz äußerlicher SttuattonSbericht erscheinen, der für
dt« endliche kritisch « Würdigung ganz unverbindlich wäre
und nur dem leidigen ReuiakeitShunger de» Publikum »
enlaegenkä« «. Dt« «tarntlich« Kritik müßte bann in der
tuigew « de« nächsten Tage» erscheinen.

Gt», ««a«- e«e Bücher nnd Zeitschrift«».
Pan der Reuen Feit (8» . Heft ) : Medern «» Kunst»

- «werbe und Volkswirtschaft . Bon Hermann Wendel .
— Di « Gisenbadlfraa« in de« Vereinigten Staaten.
P»» tzaptl . (Schluß. ) — Vulkanische». Bon Fritz Her¬
bert (Stetttn ) . — E« i«hung»fragen . von E. Riraer.
— LUeimrisch« Rundschau : SN« Jchenhäuser, Da»
Frnuenmahlrecht . tan Theres« Schlesinger -Eckstein ,

Wwtzgnummern sieh« jederzeit zu, Verfügung.

turnerbund sein 4. Bezirksturnfest inWir laden hiermit alle Freunde und E5n«^
Sache von nah und fern aufs freundlichste ein
sige Einwohnerschaft wird sich die Muhe
Gästen den Aufenthalt gemütlich zu machen,beiter gilt am Sonntag tzje Losung : Auf

'
nach ^

zumTurnfcst , um zu sehen , was auch ohnePrtj .Turnen erzielt werden kann.
Sänger .

Wössingen » 23 . Juni . Die Redaktion wird
nähme nachstehender Erklärung ersucht :

Um die Gründung eines Lrbeitergescnm
rechtfertigen, wird in Nr . 187 de» volkSfreund
16 Jahren bestehenden Gesangverein Sana ,
geworfen, letzterer segle im bürgerlichen
In Wössingen gibtS nur Arbeiter und Bauer»'alle Bürger sind. Ter Einsender de» Artikel - iO
muß wissen , welche Stellung wir gegen die w
Gegner der Arbeiterbewegung einnehmen. Der
schreiber weiß ferner , daß Zweidrittel des Bereu»rer und BolkSfreundlefer sind , di« sich nach
Mühe uitf> Lasten treffen , um unparteiisch j u

^
vom Getriebe der Politik . Ist e» bürgerliche»
ioenn der Verein bis jetzt alle Arbeiterfeste
Mitwirkung zu verschönern sich bemüht hat? » r
Artikelschreiber nicht bekannt oder hat er sich? '
kundigen wollen, daß der Verein 14 Tage zuvor (wußten , daß an dem Tage ein Arbeitergesangv ^ -
gründet werden sollte ) , beschlossen hatte , diesen «
zu machen ? Ist da» geleithammelt , wenn wir --
angeftihrt , bei allen Arbeitersestrn Mitwirken)
lassen uns nicht leithammeln , aber auch nicht k.
Artikelschreiber. Gewiß sind wir die ersten , btt
fen, wenn für die Arbeiterschaft etwa» ersprie
Werk gesetzt werden soll, aber m diesem Fass, ,wir dies. Wer mit offenen Augen und ohne

'

zu sein die ländlichen Verhältnisse in den Orts¬
trachtet, muß einsehen, daß, wenn ein Cert»
nahezu einstimmig beschließen würde, dem fr*
sängerbund beizutreten , diese Frage noch nicht
ihn wäre . Wird aber nun trotzdem ein Achest -
verein gegründet, dann kommt die Spaltung mund sogenannte bürgerliche Sänger . Die jß-
des Hasses und der Zwietracht ist damit in unsere
Reihen geworfen. Wir können als Genossen keim
ner der Arbeitergesangvercine sein , aber wir et-1
gesamte Gesangsmeierei nicht dazu angetan , die
zu zerklüften. Soll wegen dem Gesang, mit
unser Elend nicht hinwegsingen können , die ges-
tische und gewerkschaftliche Bewegung darunter
Wäre es für die Partei nicht dienlicher, eine
Agitation für den Volksfreund , die gewerffchr

'
politische Organisation zu treiben , als durch s
und aussichtslose Kleinkräinerei in einem Dorfe ‘
nen Reihen zu zersplittern ? ES wäre ja für die
des Sozialismus traurig bestellt , wenn Part "
deshalb „ abfürben" Ivürden, ivenn sie bei Vereine«
in denen auch Angehörige anderer Parteien
sind. Wir haben noch ein großes Feld zu b
aber Isolierung unsererseits gegenüber ondere,
Stillstand , und Stillstand bedeutet „ Rückwärts".

Mehrere Mitglieder des Gesangvereins Säng
und Parteigenossen in Wössingen .

BadÜcfee Cbronih.
Freiburg .

27.
— Parteigenossen ! Erscheint heute Abend

in der Versammlung im Saalbau Wiehre, w»
Tr . Frank über die Schulreform im badischen
spricht .

— Mit dem heutigen Tage haben die Z
künfte betreffs Volksfreundagitation für diesen
ihren Abschluß gefunden. Jetzt liegt cs an den E
die Arbeit zu vollenden . Wer einen Probca ^
angegeben hat , der muß jetzt alles daran s"
daraus ein dauernder Abonnent wird. Jeder
muß Agitator sein . Bestellungen nehmen Sfc
rinnen und W. Engler , Rhcinstrahe 64, entge

— Der Freiburger Bote bringt in fast jeder
eine verlogene Schauermär über die Soziald
In seiner Mittwochsnunuucr bringt er den Lü
über die Kölner Holzarbeiterversammlung . Tatz
hundert Ehriftliche über Ivenige frei Organist
fielen , wird verschwiegen . Wenn der Schlußsatz ^
daß der christliche Holzarbeiterverband in
nimmt , so doch nur dadurch, daß sich dort die St
sammeln.

I » der Freitagsnummer bringt der Bote
richt über die Metzeleien in Bialystok . Das
Blatt entblödet sich nicht , den verfolgten rusfis
die paar Bettelpfennige , welche angeblich von
für die Juden gespendet wurden , vorzuhalten,
sich die Gefühle eines jeden gesitteten Menschen
men über das grauenhafte Verbrechen , das dort
wurde, bringen cs diese Gefühlsmenschen fertig,
mehr der Christen zu sprechen . Ja , wenn Soz
traten, auch nur den tausendsten Teil von dem v
würden , dann würde sich die fromme Presse w
Entrüstung ergehen. Aber so find eS fromme L
mit der Prozession gehen . ES geht nichts üb«
Frönlinigkeit. Man schlägt mit Hilfe von -
seine Konkurrenten tot , schändet ihre Frauentum
tec und zum guten Schluß macht man der "

man hätte Heiligenbilder verteidigt.
Und unsere deutschen Patentchristen

sich nur widerwillig einer besseren Gesittung best
Wo man die zehnfache Uebermacht hat , prügeü
Andersgesinnten durch und in verlogenen AM
bei: die geistigen Führer dieser Leute ihrer Fr
Scheußlichkeiten, wie sie gegenwärtig in Rußland
men, kund .

— Stadtratsbericht . Angestellt w
Wild aus Rastatt al » SekretariatSassistcnt , Eugen
von hier , als zweiter Verwaltungsassistent, v
Reichle , Unterlehrer in Mannheim , und ft®*
Handelslehrer in Köln, als HandelSschulkandida !,
Helm Blum als Bademeister in der Lessingsch

'

Ausschreibung gelangen 6 Hauptlehrerstellen,
5. September zu besetzen sind.

Der Heilstätte für unbemittelte Lung
Davos werden 100 Mk . überwiesen.

Der Abteilung für Fischerei auf der Jubllo
stellung wird rin Ehrenpreis bewilligt.

Der Petition um Aufhebung des
_

Entf
schlags für die Zahnradstrcckeauf der Höllenta
der Stadtrat bei .

— Einem „dringenden " Bedürfnis wird
Gründung eines Vereins „Der HundSjrn®^
-Freundinnen für Freiburg und Umgebung

— Ein Unbekannter versuchte einen groß®^
Er ließ sich unter falschen Vorspiegelungen
Fuhrhalterswitwe ein Pferd leihen und brach »,
Metzger zum Verkauf. Der behielt das
zurück und bestellte den Unbekannten für W*
Tag . Der ließ sich aber nicht mehr blicken.
Schwindel an den Tag und die Witwe wieder p
Gaul .

» g . Offenburg , 24 . Juni . Im Kreise
seiner Dichtungen la» an vier Abenden der »r^
Herr Karl Weiser , Oberregisseur de» *1
HoftheaterS , sein dramatische» Lebenswert
vor. Dasselbe ist eine Tetralogie, d. h. e*.
vier Einzeldramen, die jeweil» einen beso"

für ihre Darstellung auf der Bühne
1. „HerodeS der Große "

; 2 . . Johanne» dtt
S. „Der Heiland "

, 4 . „Jesu Leid". In top
lung zieht die Handlung dahin , van der 9 - ^
zu fernem Tode . Eine wunderbare meWI“

Szenen von überwältigender Größe und vy
raten den genialen Dichter , den bühnenkû -
mann, den unerschrockenen Kämpfer für LtW



«ln kurzer g «tt erscheint auch diese, — Wohl die
i ^ vlaendste Arbeit der « eiserschen Lichtung - in
ESrtntäen Bibliothek -um Preise von SO Bf . für

heint auch diese, — Wohl die
^

r«

„schen Bibliothek -um Preise von SY Bf . für den
and . Da » Werk wird Widersvruch stnven bei den

bti Finsternt » ; in den Bibliorheken der auf .
i Arbeiterschaft darf eS ntt^ fehlen . Dt « hie.Ä , dt« ersten außerhalb Weimar» vom Bor»

hier» beebrten Freund « seiner Muse , find
Kefrirdigt vom . Jesu » ' und bankten für di« liebe.

Aufopferung de» verehrten Gaste».

Durlach , W. Auni. Wie au« dem Inseratenteil
lich . findet am « »«»tag den 1b . Juli , nachmittag»

« ledigt und können wir schon jetzt darauf aufmerksam
Wache «, daß große Ueberraschungenbevorstehen. Meldungen
ki Mn Herrn Aug . Schindel jr ., Kaufmann, Durlach,
Aauptstr . 68, zu erhalten. Meldeschluß : b. Juli . Alle»
nfifrir« durch Inserat « und Plakat «.

Bruchsal , 28. Juni . Bei der Dacharbett verunglückt«r «rn Nachmittag der verheirat ^, Blechner S. Stals.
stieg mittel « einer Letter auf da» Dach Mt Darlehen »«

{• ff« am Marktplatz. Die Leiter kam in» Rutschen ,
Otalf hielt fich am Kandel, aber auch dteser hielt nicht
Wch brach. So stür - te Etalf herab und zog sich
schwere Verletzungen zu.

Scheuern (Bez .. « » 1 Rastatt ), L». Juni . Ein « An »
klag « wegen .Urkundenfälschnng führt« de«
hier wohnhaften Wirt und Bäcker Michael I ü t t e r e r
Mt dt« Strafkammer Karttrub, . Der » «geschuldigt«

!t« an den Waseamitster Bohner in Scheuern eine
aung von 4V Mk. SS Pf ., die der letztere dadurchft«, oaß er dem Lageschuldigten Beträge au» seiner

Invalidenrente -uwte». Da Böhuer mit Mn Zahlungen
Mt mehr nachkam , unterschrieb Fütterer «in ihm von
B-Hner für «in« Ratenzahlung überlassene», aber von
diesem noch nicht Unterzeichnete» Outttung «sormular der
- WrsicherungSanstalt mit Mm Namen vöhner » und erhob
Nit der gefälschten Quittung bei dem Postamt Gernsbach
den Betrag von 10 Mk . 85 Pf . Da » gegen den An»
- klagten erlassene Urteil lautet « auf 10 Dag « Gefängnis .

• Vadeu - Bade « , 86. Juni . Gestern Abend, kurz
»ach 6 Uhr, wurde «in verheirateter Weinhändler au»
Rastatt , al» er mit seinem Fahrrad« au» der Hardberg»
in dir Rheinstraßr etnienken wollt«, von einem daher«
fahrenden Automobil von hinten erfaßt gegen einen
Baum geschleudert und schwer , wenn auch nicht leben»,'

ährltch , verletzt. Unter anderem verlor er das link«DaS Automobil , welche» einem Herrn au» der
hweiz gehört, wurde ermittelt und beschlagnahmt und

der Chauffeur vorläufig festgenommen. Inwieweit dieser
an dem Unglück schuld ist, wird dir Untersuchung er«
geben .

* St . George » , 26. Juni . In Langenschiltachbrannte da » Anwesen de» M . Htldbrand infolge Blitz-
schlag» nieder.

* Schonach , 26. Juni . Bei einem schweren Ge-

_ . ständig
mrber. Da » Bieh konnte gerettet werden. Der Hof ge«
härte dem Landwirt Augustin Hör. Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt.* Wolfach , 26. Juni . Die Liegenschaften der Papier «
»nd ZellstoffabrikrnA.- G . i. Liqu. wurden an die Schwarz¬
wälder Barhtwerke G . m. b. H. verkauft. Dieselben
beabsichtigen , ihrem seitherigen Betrieb eine chemische
Fabrik anzugliedern . Die Uebernahm« erfolgt am 1 . Juli .* Radolfzell , 27. Juni . Heute Vormittag stürzte
beim Abrüsten eine» Neubaues rin Bauarbeiter so un¬
glücklich vom Gerüst, daß er schwerverletzt ins Spital
gebracht werden mußte.* Konstanz , 26. Juni . Das Schwurgericht der Pfalzweibrücken ) verurteilte den Hausburschen Brückel aus

denscheuern wegen Ermordung der Ehefrau Klara
vraunert in Lande zum Tode . Vom Schwurgericht
Konstanz war gegen Brückel wegen ähnlichen Verbrechens
auf lebenslängliche » Zuchthaus erkannt worden.* Heidelberg , 27 . Juni . Erschossen hat sich der
86 Jahre alte Taglöhner Julius Halter . Derselbe sollteeine lttägige Gefängnisstrafe wegen Eittlichkeitsvcrgehens
»utrrtrn.

* Manuheim , 27. Juni . Da » 4jährige Töchterchende« Taglöhner » Jakob Reh geriet unter «inen Rollwagen .Dem Kinde wurde der Kopf zerquetscht, sodatz der Tod
Den Fuhrmann trifft lerne Schuldalsbald eintrat .

GemeincieLeilung .
Jöhlingeu , den 86. Juni . Auf den Bericht de» Herrn

Bürgermeisters Schell in Nr . 144 erwidern die Gemeinde ,
rate Willwerth und Roth , mit gutem Gewissen behaupten
zu können , daß seinerzeit der Bürgermeister gesagt habe:
•£ «» Projekt von der Wasser- und Straßenbau -Jnspek-tb » kostet nichts, nur die Kosten für die Hilfspersonentri Absteckung der Straß « hat die Gemeinde zu tragen."mit diesem Ausdruck hat sich der Bürgermeister dem

irren Ausschuß gegenüber schon erklärt , bevor da»
»jekt «„gefertigt wurde .
Ettlingen , 28 . Juni . Eine sonderbare Praxis hat sich« fer Gemeinderat angeeignet , er gibt auf — wie eS

W«hft ihm unangenehme — Gesuche, dir ihm nicht in
Je» Kram passen, einfach keine Antwort , und diek « h« ist damit für ihn erledigt . So mußte eS dem hie-
Wt Arbeiterturnverein passieren , daß er, vom Bür -
terme '

ister nach persönlicher Rücksprache dazu auf .
» efordert . schon zwei Eingaben an den Gemeinderat
richtete und bi» jetzt , nach geraumer Zeit , noch nicht di«Engste Antwort erhielt . Die Eingaben betrafen eine

einteilung der Turnstunden in der städtiscken Turn¬
est «, da der Arbeiterturnverein die beiden schlechtesten* 0»« der Woche , Montag und SamStag , zugeteilt erhielt .. Wir sind der Ansicht , daß es nur gereckt wäre , einen»>eser Tage mit einem der dem bürgerlichen Turnverein"Zährten Tage auszutauschen , um so mehr , da für die

leiterturnvereine der gleiche Vergütungssatz wie für° in Anrechnung gebracht wird , und dem Verein durch
Ausfallen sehr vieler Turnstunden ( die Turnhalle* durch die Abhaltung der verschiedenen Festlichkeiten» dielen Samstagen nicht benutzbar) großer Schaden

Evvächft. Auf diesen gewiß berechtigten Wunsch bekambau aber nicht einmal eine Antwort !
Baden -Baden , 26. Juni . Es dürste den Behörden

^
>cht unbekannt geblieben lei» , daß über unser Kranken¬

haus mehrfach BelchwerMn laut wurMn . Umsomehr>Ee alle» vermieden werden, wa » die Br chwerden
Zehren könnte . Wenn z B . ein Patient wegen eines
Spaziergänge« im HauSgarten nach 6 Uhr abends vom
vaulg,Wichen angefahren wird , so ist die» schon ganz« gehörig. Und wenn der Patient wegen seiner ganz
fressenden Erwiderung , daß das den Geistlichen nichts
^ gehr , noch denselben Abend au» dem Krankenhause
fiesen wird , so ist da « schon ein Stück, da» gar nicht»^ t genug verurteilt werden kan».Ko« diese Strenge steht auch in seltsamem KontrastE» der Liberalität , di« sonst den Insassen dieses Hause»
^Argengebracht wird, — wenn sie nicht Patienten find.
Östlicher und Krankenschwestern haften r» für nötig, zutoenn sie auf den Korridoren promenieren , wo««r dir Pflegerinnen bisweilen ihr wichtige» Amt soweit
T̂ Seflen , daß ein Kind 6 Tage lang nicht gewaschen
TP ' wenn nicht ein Patient sich de» Kindes erbarmt,

allerdings auch Vorkommen kann , wenn ein Kind
ist, wissen wir nicht . Ebenso willen wir nicht ,. > l l e unbemittelte « Patienten die Wäsche 3—4 Wochen“ *3 ouf dem Leibe behalten müssen ; vorgekommen ist. >chon. Die nächtliche Koiurolle liegt aber wohl sehr

« ®r8*n : sonst wäre nicht gut denkbar, daß einlfiebernder? --g«nkranker stundenlang nach Milch sich »ebnen müßte,den Wunsch erfüllt zu sehen, weil sich keine Schwesterläßt , und schließlich das Bett verläßt , damitf^ ritch auch die anderen Parientrn , die sich auch teil -
, .un? ibn mühen, in ihrer Nachtruhe störr . Dir

JT
’J habende" Schwester , die nach Stunden dem Klingel -' "blich Folg , gab , bemerkte freilich'

, . sie habe ge-
*» sei diel schlimmer, well immer geklingelt

de " , G«»z abgesehen davon , daß dteser ihr Glauber stundenlang dennoch nicht zum Besuch« M< Kranken-
aatt veranlaßt hatte, war der Fall s« weutg schlimm ,daß der Krame, «in Lüjähriaer Mann , ein Beamter , —

nach zwei Tagen starb .
So . da» für heute. Wir find gespannt , wa » man

darauf zu sagen hat. Wir haben freilich auch noch etwa »
zu sagen.

Hus dem Reiche*
Röthenbach bet Lindau , 27. Juni . Unfall . Inder Nähr von Lindberg überfuhr ein Bahnzua ein Fuhr»

werk . Der Fuhrmann « nd ein Pferd wurden getötet ;der Lokomotivheizer verletzt. Da » Fuhrwerk wurde zer»
trümmrrt . Di » Maschine und zwei Wagen find entgleist ,

Aachen , 27. Juni . Bel einem Gewitter in Gauzelt
>lug der Blitz in «in Hau » und tötete zwei Personen ,lenso in Haurath eia dom Felde heimkehrende» Mädchen.

Eranz , 27. Juni . Eisenbahnunfalll Ter um2 Uhr 42 Min. nachmittag» von Königsberg hier an»
kommende Personenzug der Privatbahn Königsberg -Cranzist auf dem hiesigen Bahnhof auf einen Prellbock auf«gefahren und entgleist . Zwei Wagen wurden zer«trümmrrt . Eine Frau wurde getötet ,. r — - d . - Fünf Personenwurden schwer, sechs leicht verletzt . Di, « erunglücktenstammen sämtlich au» Königsberg bezw . Cranz.

Rus der Refidenz.
* Karlsruhe. 28. Juni.

Erfreulich !
Der dem ersten Jahresbericht de» Arbeiter

sekretariat» Karlsruhe beigegebene Bericht de»
GewerkschastSkartell » stellt die Tatsache fest, daßdie Karlsruher Gewerkschaften eine Mt
gliederzahl von

8784
aufweisen . Diese Zahl bedeutet eine Zunahine

egen daS Vorjahr um 2223 . Die Entwicklung der
arlSruher Gewerkschaften dokumentieren folgendeZiffern :

1895 985 Mitglieder
1896 1224
1897 1091
1898 1848
1899 1680
1900 2014
1901 2160
1902 2159
1903 3165
1904 4483
1905 6512
1906 8734

Diese Entwicklung berechtigt zu den besten Hoff
nungen ; nur den e i n e n Wunsch können wir bei
dteser Gelegenheit nicht unterdrücken : Ein ge
werkschaftlich organisierter Arbeiter
sollte unter allen Umständen LeserdeS Volksfreund fein ! Der Volksfreundvertritt mit Eifer und Wärme die Interessen der
Gewerkschaften , also darf er beanspruchen , auch als
geistige Speise der Gewerlschaftler zu gelten.

Sichtig » . Cie .
Nachdein die Firma mit Zuckerbrot und Peitsche

vergebens versucht hat, die Arbeiter wieder in denBetrieb hineinzulocken , hat sie jetzt angekündigt,daß sämtliche anSgesperrt seien.
Gleichzeitig hat heute Nacht ein gewisser Butzaus Bulach versucht, allerdings vergebens, unter

den schönsten Versprechungen einzeltie der AuS
ständigen umzustimmen.

Auf ein Zirkular , das die Firma verschickte , körn
men wir inorgen ausführlich zurück.

Die Cellnloscfabrik Maxa «
macht ruis eine Zuschrift , nach welcher der betreffendeArbeiter nicht entlassen rvorden sei . weil er in der
Pause und außerhalb der GeschäftSräunre eine
Sammelliste für die ausgesperrien Lithographenund Steiirdrucker in Umlauf gesetzt habe, sondernweil er sich

1 . ein Vergehen gegen die Fabrikordnung ,2 . gesetzwidrige Bedrohung anderer Arbeiter,8. niaßlose Beleidigung einer Aufsichtsperson im
Dienste

habe zu schulden kommen lassen .
Jeder einzelne dieser Verstöße hätte, nach Ansichtder Firma , gesetzlich die sofortige Entlassung ge-

rechtfertigt.
Die Firma berichtigt im Grunde genommen

nichts . Sie stellt nur drei Behauptungen auf, ohneie zu belegen . Worin bestand das Vergehen gegendie Fabrikordnung ? Worin bestand die Bedroh¬
ung ? Worin bestand die Majestätsbeleidignng —
lardon ! (wir wollten sagen die „maßlose Beleidigungeiner Aufsichtsperson ? " Augenscheinlich ist doch der
Entlassene ganz anderer Ausfassung .

Ei « größerer Menschenauflanf
entstand in der verflossenen Nacht zwischen 11 und
12 Uhr in der Kronenstraße zwischen Durlack,er -
und Markgrafenstraße, hervorgerufen durch das
Benehmen eines Metzgerbnrfchen . Dieser drang
händelsnchend in die Wirtschaft zum Schwanen,wo er dann von den Gästen, nachdem er einem
olchen einen Tritt versetzt hatte, herausgeworfenwurde. Durch eine Schutzmannspatrouille »ourde

eine größere Schlägerei verhütet ; etwa 16 bis 20
Metzgerburschen einer benachbarten Metzgerei hatten,mit sog . Wurstftecken bewaffnet, den inzwischen
angesammekten Gästen der dorttgen Wirtschaft
gegenüber Partei für ihren Kollegen ergreifen
»vollen . Hierbei erhielt ein Schutzmann von einem
Metzgerburschen einen Schlag auf den rechten Arm.odaß er sich im Spital ärztlich behandln und sichaußer Dienst begeben mußte.

Arbeiter «nd Arbeiterinnen , die Tasche« zu !
Gelegentlich einer Verhandlung vor dem Kauf¬

mannsgericht in München wurde da» Inkognitoeines Schwindelunternehmen » gelüftet,das in allen größeren Städten feine Leimruten
auslegt . Da» Unternehmen befaßt fich mit der
Versichern « gg egen Stellenlosigkeitund trägt den Titel : Bayerischer Versicherungs-Verein auf Gegenfeittgkeit in München . Wie in
der Verhandlung vor dem Kaufmannsgerichte kon.
tattert wurde , wurden die »Jnfpettoren " und

Agenten dahin infttuiert , daß ft, da» Feld ihrer
Tättgkeit in der Hauptsache unter denw « iblichen
A n g e st e l l t e n zu beginnen haben, da Arbeite-
rinnen . Filialleiierrnnen , Verkäuferinnen u . dergl.

ich weniger an den Versicherung » -
, aragravhen stoßen und eher auf den

Lein : kriechen !
DaS DirekttonSbureau soll in Feldkirchen bet

München sein, dorthin adressierte Berichte kamen
aber als unbestellbar an den Absender zurück.Direttor , Oberinspektor und Inspektor in einer Per -
on ist ein Herr Müller , München , Karlstr . 16/4.

Bei Rellainationen beruft sich Herr Müller aus den«

Jnspeftor , wendet man sich arr den Inspektor , dann
wird man an den »Oberinspettor " und von diesemwieder an den Direktor verwiesen . Alle diese
Schriftstücke werden jedoch Vvn dem p . Müller &eantwortet , der fich einer verschiedenen Schreibweisebedient. E» sollen 6 Genossenschafter sein , von
denen jeder 10000 Mk . Betriebskapital eingelegthaben soll. Erkundigungen bei der Polizeidirektton
ergaben aber, daß dort »ocder Direktor noch Gc
noffenschafter angemeldet oder bekannt sind . EL
ist also größte Vorsicht am Platze !

* Karlsruher Ferienkolauir » . Die Zeit naht hcran ^wo «ine Anzahl armer , schwächlichcr und kränklicher Kin¬der unserer Volksschule dank der mildtätigen Beihilfealler Menschenfreundein die würzige Waldesluft unseresherrlichen Murgtale » gcsar .tt werden sollen . Wir glau¬ben , dem guten Zweck der Kolonien einen Dienst zu er¬
weisen , wenn wir nachfolgend einige Bilder aus dem
Buche de» Herrn Oberlehrer » O . Fritz hier über die hie
sigen Ferienkolonien veröffentlichen. Dieses Buch ( O.
Fritz, Bilder au» den Karlsruher Ferienkolonien ) ist in
den hiesigen Buchhandlungen zu haben. Preis 50 Pf .Der Ertrag ist für die Ferienkolonien bestimmt.

Au » meinem Tagebuche .
I.

der : 30 . Juni .
Ein warmer Schulweg. Und re . Seite 5—7.

II .
den 17 . August.

Die Burschen -Leihen , e» ist re . Seite 22—27.
III .

den 19. August.
Raft . In einer Talmulde . :L Seite 26— 27 .* Ein 13 Jahr « alter BolkSfchiilrr erschwindelte sichvom 5. bis 11 . d. M. von einer Witwe , angeblich für seinekranke Mutter , nach und nach 29 Mk . , die er auf der

Meffe auSgab.
* Die neue Partoerhöhung . Wir machen unsere

Leser darauf aufmerksam , daß vom l . Juli ab Post¬karten , Drucksachen , Geschäst -Spapiere und Waren¬
proben im Ortsverkehr und Nachbarortsverkehr ebenso
frankiert iverden müflen , wie solche Sendungen nachaußerhalb . Es kostet also eine Postkarte im Ortsverkehr
künftig 5 Pf . , nicht mehr 2 Pf ., eine Drucksache bis -zu50 Gramm 3 Pf ., nicht mehr 2 Pf . usw . Eine mit 2 Pf .frankierte Postkarte unterliegt vom 1 . Juli ab einem
Zuschlag- lStraf -sPorto von 10 Pf ., eine mit 2 Pf . fran¬
kierte Drucksache bi» zu 50 Gramm einem Zuschlag
(Straf - sPorto von 5 Pf . Also Vorsicht !

Künstliche Eisbahnen . Die städtische Garten -
direktion Ivurde dom Stadtrat beauftragt , Pläne . Kosten¬
anschläge und Rentabilitätsberechnungen für die Her
stellung künstlicher Eisbahnen auf dem Gelände der
städtischen Baumschule zwischen den beiden Bahndämmen
östlich des Beiertheimer Wäldchens und auf dem Gelände
westlich der verlängerten Hardtstraße bei der neuen
Artillerie-Kaserne aufzustellen und vorzulegen.

* Tic AuSsteLvng für Kunst und Kunstgcwerbe
Karlsruhe 1966 hat einen Pretzausschuß gebildet, bc
stehend aus denRedakteuren der Karlsruher Tagesblätter ,ven Vertretern der Korrespondenz- und Nachrichtenbureaus und drei Mitgliedern des Hauptausschusses der
Ausstellung. Der PreßauSschuß hat am 21 . ds . Mts .
seine erste Sitzung abgehalten. Nach Erledigung des
geschäftlichen Teils machte der Leiter der Ausstellung,Herr Direktor Hoffacker , interessante Mitteilungenüber die Entstehung, die Art und den Umfang des Aus-
stellungsuuternehmenS, sowie über die Schwierigkeiten,die sich bei dessen Durchführung ergaben . Schließlich
folgte ein Rundgang durch die Räume des Markgräflichen
Palais und eine Besichtigung der Neubauten im Garten .Die letzteren sind speziell für die sogenannte Raumkunst
(kunstgetocrbliche Ausstattung ) bestimmt, während das
Treppenhaus und die Säle im Palais in erster Linie
Werke der Malerei und Bildhauerei aufnehmen werden.

ES sei hier bemerkt , daß als Eröffnungstermin der
21 . Juki d . I . vorgesehen wurde.

* Den« Bezirksamt werden vom Stadtrat unbean¬
standet vorgelegt 8 Gesuche um Aufnahme in den bad.
Staatsverband sowie daS Gesuch deS Kutschers Gustav
Adolf Knnzmann hier um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntweinschank Zum tveitzenSternen , Durlacherstraße Nr . 45 . DaS Gesuch der
Frau Jda Utz Witwe hier um Erlaubnis zur Errichtungund zun, Betrieb eine» Hotels mit Restaurant (Gast¬
wirtschaft) in dem Anwesen Ettlingerftraße Nr . 11—13
wird durch Anschlag an der Verkündigungstafel zunächst
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

* Vergeben werden: die Lieferung der für den näch»
sten Winter für die städtischen Gebäude und Anstalten
erforderlichen Heizkohlen an die Rheitlische Kohlen¬
handel- uird Reedereigesellschaft , der Druck von ZinS»
scheinanweisimgen und Zinsscheinen für städtische Schuld¬
verschreibungen an die G. Braun 'sche Hofbuchdruckerei ,die Zimmerarbeiten zum SchulhauSnetibau an der
Goethestrahe an Zimmermeister E. Schottmüller , die
Schreinerarbeiten für den Neubau des städtischen Leih¬
hauses an daS Möbelmagazin vereinigter Schreiner -
meistcr, E . G . m. u. H ., die Schlosserarbeiten für den¬
selben Bau an Schlossermeister E. Blum , das Anstreichen
von 6 Bedürfnisanstalten an Malermeister Julius Fritz,die Lieferung von Verbandstoffen für das städtische
Krankenhaus wie folgt : Bindenstoffe an Meyer u . Ker¬
sting, Tupsmull an Gustav Oberst, Calicot an Wilhelm
Tscherniitg , Vrrbandwatte an Th . Walz , Polsterwatte an
A . H . Rothschild , sämtliche hier.

* Wegen Körperverletzung wurde ein verh. Schlosser
au» St . Georgen angezeigt, weil er am 25 . d . in einer
Fabrik in der Weitstadt, nach vorausgegangenen Diffe¬
renzen, einem Rroenarbeiter mit einer Feile in den
linken Oberarm stach und ihn dadurch so erheblich ver¬
letzte, daß er einige Zeit arbeitsunfähig fein wird .

Durch eine « Rnbtahrer angefahre » wurde gesternder Sohn eine» bekannten Parteigenossen, so daß er.
selbst auf dem Rade fitzend, an der Ecke der Lamm- und

hring-rstratze mtt dem Rade umgeworfen wurde und
fich dabei ein Bei » brach .

Vermisebtes.
!| Ehetragödie. Eine furchtbare Eifersuchtsszene
tr fich im P a r t s « r Vorstadtviertel Buttes - Ehaunwnt

ab. Der 2t!jährig« Bankbeamte Durue stürzte sich von
der Hängebrücke tm Buttes - Ehameau -Park in die Tiefe .
In der Tasche des Leichnam» fand man einen Brief ,worin e» hieß, da» befliegende 100 FrankS-Billet ist für
da» Begräbnis meiner Frau bestimmt. Die Polizei eilte
in dir Wohnung und fand dort im Bett seine Gattin
tot vor . Der Mann hatte sein« Frau nach einer wütenden
Eifersuchtsszene erwürgt .

Ausland.
Allgcmcincs.

Frankreich . Im Budget für 1907 werden zur
Bestreitung van 150 Millionen dauernder Mehrausgaben
folgende Maßnahmen vorgcfchlagen : 1 . Mprozentige
Erhöhung der Erbschaftssteuer auf Nachlässe von mehral » 10 000 Fr . ». Steuerzuschlag auf Absynth und Li¬
körweine, sowie Erhebung einer Abgabe von Mineral¬
wässern. 8. 3 «h»pr»1t » tijr Erhöhung der Besitzwechsel-
«bgabe von auf den Inhaber lautenden beweglichen
Werten . 4. Borgehen gegen die Unterschleife im Ver¬
kehr mit Branntwein .

Rußland . » Offiziere und 290 Mann des 1 . Batail¬
lon» de» Leib-Garde-PreobrafcheilSky-RegimentS wurden
unter Jnfanterie -Ekkorte nach dem Dorfe Medwjed im
Gouvernement Nowgorod gebracht. Ei,re kriegsgericht¬
lich« Untersuchung ist eingeleitet . Der Kommandant von
Peterhof , Generäl Plaschko, ist mit einigen Beamten
de» Kcterhoftpitatt verabschiedet und muß innerhalb

24 Stunden Petcrhof verlassen . Die Ursache dieser auf¬
fälligen Maßnahmen wird vorläufig geheim gehalicn .

— Etwa 80 Arrestanten des Gefängnisses von L 'gcioim Gouvernement Kursk verließen einfach da ? Gctnng-
ni». Der Landpolizci wurde befohlen, auf sie zu sckic -
ßen, die Polizisten weigerten sich aber , diesem Bcseyle
nachzukommcii . Die Arrestanten hielten vor dem Ge-
fängnis ein Meeting ab und beschlossen, nur die strnf-
gerichtlich Angeklagten sollten wieder in die Gefängnis¬
zellen zurücktchrcn, alle anderen, 35 an der Zahl , be¬
gaben sich nach Hause, indem sie der Polizeivcrloaltung
ihre Adressen hinterlicßen . Eine große Menschenmenge
begleitete sie mit roten Fahnen und unter Absingungder Marseillaise heim .

— Nach dem Rezept des PolizeidcfartenientZ , wel¬
ches der Abgeordnete Fürst llrussow zur Kenntnis der
Volksbcrtrctcr gebracht hat, ist in zahlreichen Städten die
Gefängnisadininistration daiuit beschäftigt , die gemeinen
Verbrecher gegen die politischen Gefangenen aufzuhctzen.
Durch Bestellung von Proklamationen und ähnlicheMittel wird zwischen beiden Kategorien von Gefangenen
künstlich ein Gegensatz geschaffen , welcher sich in lieber«
fällen gemeiner Verbrecher auf politische Häftlinge

äußerte , zu Prügeleien und mitunter auch Tötung poli¬
tischer Arrestanten führte . Von dem Zarismus wird
die Gegenrevolution also schon in die Gefängnisse ge¬
tragen .

In Odessa betvasfncte die Polizei den niedrigsten
Pöbel , damit er Ausschreitungen gegen die Juden unter¬
nehmen kann. Die Borbercitnngcn werden ganz offen
getroffen . Der Judenschast hat sich große Aufregung be-
mäcktigt. Wer es ermögliche, ! kann , verläßt die Stadt .Die Eisenbahnzüge sind mit Flüchtlingen überfüllt .

- - In die Dörfer bei Sebastopol sind Triippen
entsandt worden, um die Bauernunruhen zu unter¬
drücken . Die Truppen feuerten in die Luft . Die Ar¬
tillerie der Scbastopolce Garnison meutert und droht
die Stadt zu bombardieren.

- Die Petersburger Zeitung, Duma verzeichnet da»
Gerücht, daß die vekannte Revolutionärin Wera
Sa s s u l i t s ch in Dalta bei einer Manifestation ge¬tötet worden sein soll. — Wera Saffulitsch ist die
Schwester deS Generats Sassutitsch , der die erste Schlacht
gegen die Japaner verlor. Sie war beteiligt an dem
Attentat ans den Vater deS Nikolaus und ist erst im
Herbst nach Rußland znriickgekchrt.

Letzte port .
Tie Reichstagsersatzwahl ,

die gestern für den verstorbenen Abg . Lenzniannim Kreise Altena-Iserlohn stattfand, brachte noch
keine Entscheidung . Wenn sich die Zahlen nicht
noch wesentlich verschieben, waS wir nicht glauben,
so komnlen wir mit dem Freisinn in die Stich¬
wahl.

Bis abends IO 3/* Uhr waren gezählt : Für
Haberland (Soz . ) 9936 ( 10146) , Müller ( freist
Volksp.) 7122 (7737 ). Klocke (Ztr .) 6527 (6604 ),
Haarmann (natl .) 5941 (7440), Christlich - sozial
1349 (1457) Stimmen .

Die in Klammern beigefiigtcn Zahlen sind die
der Hauptlvahl von 1903 . In der Stichwahl er¬
hielt die Sozialdemokratie damals 11029 , der
Freisinn 19171 Stimmen .

Grnbenr-.ngliikk in England .
Die Bergarbeiter ^

im Dulais -Tal bei Neath
(Wales ) erlebten Lchreckensszenen. Ein Erd¬
beben warf sie untell im Schacht nach allen
Richttmgen zu Boden. Aus allen Gruben in
Süd Wales werden Tausende von Arbeitern in
wabnsinniger Hast zutage befördert, wobei sich
wilde Szenen abspielen . Die Bergarbeit steht voll¬
ständig still .

Genoffe Bebel
veröffentlicht im Vorwärts folgende Erklärung gegen
die, auch von uns wiedergegebene , Mitteilung der
Einigkeit :

Auf jener Konferenz, die im Februar dieses Jahres
stattfand , nahm Genosse Silbcrschinidt auf eine Besprech¬
ung bezug , welche die Generalkoininission auf Einla¬
dung des Parteivorstandes in der ersten Hälfte des Fe¬
bruar mit diesem gehabt hat . Diese Besprechung Ijatte
den Zweck , eine Aussprache herbeizuführen über die Stel¬
lung der Gewerkschaften zu einem Massenstreik , falls sich
die Notwendigkeit eines solchen im Wahlrechtskampf in
Preußen Herausstellen sollte.

Wie die Fragestellung für diese Verhandlungen zeigt,
hatte der Parteivorstand die Möglichkeit eines Massen,
streiks ins Auge gefaßt. Es ist also schon von diesen , Ge¬
sichtspunkt aus eine grobe Entstellung der Tatsachen, wie
eS die „ Einigkeit" und ihr folgend ein Teil der bürger¬
lichen Presse tut , allerdings gestützt auf die irreführenden
Darlegungen des Genossen Silberschmidt in der erwähn¬
ten 'Konferenz der Vertreter der Zentralverbände , mir
bezw . dem Parteivorstand zu unterstellen, daß wir un¬
seren Standpunkt in der Frage des Massenstreiks ver¬
lassen und uns in Gegensatz zu meinem Referat in Jena
und den dort angenommenen Resolutionen gesetzt hätten .

Ich konstatiere also , daß das in dem Protokoll über
die Konferenz der Zentralverbände wiedergegebene
Referat des Genossen Silberschmidt über die Verhand¬
lungen zwischen Generalkoinmission und Parteivorstand
voll von Mißverständnissen ist und namentlich die von
mir während der Verhandlungen skizzierten sechs Punkte ,
die Silberschmidt dem Sinne nach wiedergcgebcn haben
will, stark entstellt wiedergegcben sind.

Es bedarf nicht erst der Versicherung , daß sich meine
Rede einschließlich der formulierten sechs Punkte ganz im
Sinne meines Jenaer Referats und der dort angenom¬
menen Resolutionen hielt, andernfalls wäre mein Ver¬
halten nicht nur eine »„begreifliche und unverzeihliche
Selüstdesavouierung gewesen , es würde auch seitens
meiner mitanwesendcn Kollegen aus dem Parteivorftand
eine enisprechende Zurückweisung erfahren haben.

Ich habe nicht das Recht , mich über unsere Verhand¬
lungen mit der Gcneralkommissioii, die streng vertrau¬
liche waren , auszulassen . Der Zweck derselben: für den
Fall eines Massenstreiks in bezug auf die innezuhaltende
Taktik zwischen der sozialdemokratischen Partei und den
Zentralverbänden der Gewerkschaften die möglichen
Grundlagen zu einer Verständigung zu schaffen , wurde
erreicht.

Freund und Feind mag sich getröften, daß der Partei¬
vorstand einschließlich meiner Person weiß, was gegcbc -
nenfalls die Situation ihm zu tun gebietet.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Lasiallia .) Heute Abend

keine Singstunde . Nächste Singstunde morgen Freitag
Abend Punkt 9 Uhr. Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet . 2553 Der Vorstand.

Briefkuften der Redaktion .
Baden , lieber die Sachlage in E. sind so oft wieder¬

holte und eingehende Informationen cingcholt worden,
daß wir Jrrtümer wenigstens in der Hauptsache für aus -
geschlossen halten . Indes nehmen wir gern einen schrift¬
lichen JnforinationSbericht entgegen .

Obcrgrombach. Wir wissen nicht , was wir wider¬
rufen sollen , was unwahr sein soll . Wir halten unseren
Gewährsmann für einwandsfrei . Indes warten wir
Ihren Bericht ab.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : I . V. :
Th . H u t h ; für die Inserate Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie.
Sämtliche in Karlsruhe »



Stadt ^ ärten
Heute Donnerstag den 28 . Znni IVOS, abend - 8 Uhr

großes

WMRr -ASNLEkL
veranstaltet von der vollständigen Kapelle deS

Izt. Sayr. i Lsilrr Üllldrtm st. Ks«iz ». Dnvhk»
unter Leitung des Kgl . Musikmeisters Herrn Peter Betz.

(Garnison Bambcrq .
. / Abonnenten 30 Pfg.

OiTtsTUl . H Richtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Psz.
Die Mnsikabonnenrentskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum eimnaügen Eintritt .
Bei schlechtem Weiter fällt das Konzert an?.

DköWkr Mkt8kakbklitt-Nkldll»r
Zahlstelle Karlsruhe.

Bureau : Markgrnfenstr. 26 I . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags
9 bis mittags 1 Ndr und nachmittags van 4 bis 7 Uhr. DientagS und
Freitag bis abends 8 Uhr . Samstags bis 5 Uhr abends . An Feiertagen

gejchiosie» .
Am kommenden Samstag de» 30 . Juni , abends halb 8 Uhr »

finder in der Restauration zum „ Snlmen " , Ludwigsplatz, eine

allgemeineVersammiung
der Blechner und Installateure

Itart. Die wichtige Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Vollzähliges Erscheinen dringend irottoendig . 2554

Die Ortsverwaltung.

DkiiWn Hohiirdklier -KklblNid.
Zahlstelle Karlsruhe.

Heute Donnerstag , abends 8 Uhr werden die vereinbarten
Arbeitsbedingungen ausgegeben und ztvar für di« Weftstadt und Mühlburg
‘ ei Eberle , Lessingstratze , für die anderen im »»Auerhahn " , Schützenstr .

Samstag den 30 . Juni » abends halb 8 Uhr im »»Auerhahn "

Mitglieder ^ ersammiimg .
1555 IHe Ortmnvtltnng .

Arbeitertsrnerbund10. Kreis , 3. Bezirk.
Sonntag den 1 . Juli 1906

i. ttttnld ii talaih.
Vormittags 7 — 11 Uhr : Brreinsturnea . Nachmittags * Uhr :

Feftzng ; hierauf allgemein» Stabübnngen , Turnen der Zöglinge, volks -
ümliches Turnen . Abend - 8 Uhr : Ball .

Hierzu ist die Arbeiterschaft der Umgebung, sowie alle Freund« der
Turnerei eingeladen. 2548

Der Berlrksturnrat .

MM - HPimetM
Samstag den 30 . Juni » Sonntag de» 1. «nd Montag de«

2 . Juli in Duxlandea 2547

Bezirhe - Curnfeft .
Programm i

Samstag Nachmittag r Empfang der auswärtigen Gäste. Abends :
Fackelreigen und gemütlich « Zusammenkunft auf dem Festplatz .

Sonntag : früh von 7 Uhr ab : Tnrnen . 12 Uhr : Mittagessen.
2 Uhr : Festzug. allgemeine Stabübungen , volkstümliches Turnen «. Spiele .

Montag : allgemein« Volksbelustigung auf dem Festplatz .
Räumlichkeiten, für jede Witterung passend , find aufgeschlage ».
Freunde und Gönner unserer Sache sind freundlichst eingeladen.

Abschlag .
fliis unseren direkten Waggon».

Neue

f | ieO ( ie - $ ettoff ( l

Pf«.320
in Säcken per Zentner 0

^

empfehlen

ffatisibudi 9t Co .
G . m . b . H .

in den bekannten Verkaufsstelle«.
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bisher gebrannten Kaffee für M. 1,50
I J O gekauft haben, so versuchen Sie Kaffe«

_ _ aus Kaiser ’s Kaffee - Geschäft zu M .

• bisher gebrannten Kaffee für M . 1,10
IC gekauft haben, so versuchen Sie Kaffee
___ aus Kaiser ’s Kaffee -Geschäft zu M .

• bisher gebrannten Kaffee für M. 1,10
1j ^ gekauft haben, so versuchen Sie Kaffee

_ aus Kaiser ’s Kaffee - Geschäft zu M.

|
* bisher gebrannten Kaffee für M . 1,—

1 v gekauft haben, so versuchen Sie Kaffee
_____ aus Kaiser ’s Kaffee -Geschäft zu M .

Er wird Ihnen besser schmecken .

Kaiser
’

s Kaffee- Geschäft
Europas grösster Kaffee - Röstereibetrieb.

1000 eigene lferkaufsfilialen «
Verkaufsfilialen Kaiserstr. 27 , 68 , 134 , 141 , 243 , Kriegstr. 8 , Koonstr . 1 ,
in Karlsruhe : Werderst . 39 , B. -Baden : Langestr . 6 n. 42, Burlach :

Hanptstr . 62 , Etilingen : Marktplatz 222 , Rastatt : Kaiserstr. 9.

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß unser

geliebter Bnter und Großvater

Lsopolü lleng , Ponte »
heut« Mittag */«2 Uhr nach kurzer Krankheit sanft verschieden ist . |

Karlsruhe den 26. Juni 1003 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

3os . Leus, Schriftsetzer
(Mio Cetig, Schlossn .

Die Beerdigung findet Donnerstag Mittag Z Uhr von der j
Frtedhofkapelle auS statt . 2545 [

Zur

Rkemfelden .
Für 1 . Juli suchen wir einen Filialiuhabrr . Bewerber wollen sich

umgehend an die Expedition deS Polksfreuad wenden.

Landwirtschaftl . Ausstellung
und Gartenbau

2537Der Geschäftsführer für die Landwirtschaft»
AuSstelluna .

Herr Krzillllllgsrat Dr . Hrcht,
ist in Angelegenheiten der Ausstellung täglich von 11—12 Uhr vormittags
und — mtt Ausnahme deS Samsrags — täglich von 4—5 Uhr nachmittags
auf dem Rathaus . Zimmer Rr . 70, zu sprechen . Sonntags findet vor-

läufig keine Sprechstunde statt.
Karlsruhe den 20 . Juni 1006 .

Der Stadtrat :
S ch n e tz l e r ._ Lacher .

TaglöMer
werden eingestellt bei

Zosef u. Otto Held, Saugeschöft .
Marieustraste 63 ._

Hroße Versteigerung .
Freitag de« SS . Juni » nachmittags S Uhr » werden Mark -

grafenstratze 33 gegen Barzahlung versteigert :
Betten, 1 Chiffonnier» 2 eint, Schränie , 2 Ottomane , Fauteuils , 1
Kücheneinrichtung . 1 Herd, 1 Eisschrank . Tisch«, Stühle , 1 Ladenein¬
richtung , 2 Wafchmangen , 1 Wringmaschine. 2 Hackklötze , 1 Bogel-
mid 1 Papageikäfig, 1 Blumentisch , 2 Regulateure , 2 Kopierpresien,
1 großer Kaffeeröster mit Sieb , 1 Krankenfahrstuhl, sowie verschiedene

ander« Gegenstände, wozu Liebhaber einladet . 2557

€ t . Gugfgfoisheim , Auktionator .

OOOOOOOOOOOoOOOOOOOOOOO

8 Lüsterjoppen,
2M

|
o !-«i- i°n,«g- lkilhltSSMN - g
© feleikt für Herren u. Knaben©
^ empfiehlt in großer Auswahl 3C

£. Qretzf
Marieustraste 27 *

A>!srll|ss§ fiicb Hass prompl billig. o
00000000000800000000000

Durlaeh .
Grösste Auswahl in

weissen Turnerhosen , Turner-
u. Sportshemden

zu spottbilligen Preisen .

Lrämers Herrenkonfaktionskaus
Dur lach , Hanptstr«tze 76 .

| n nerbanfrn
gebraucht,
gebrauchte

Roßhaarmatratze und 8
Kanapee. 8234 .2

8. vcknsr , f tmia,
Schützenstrahe 46 .

aste * 8 tU fa* 4. Stock
2153Wilhelm»««

eine ftenndliche

Wohnung
von 3 Zimmern, Kammer, « che
sonstigem Zubehör auf 1. Juli zu
vermiete ». Näheres im Lao««.

und

bims die Hand'

Eurer* rra
bietet

ren

BeraifiwechseL
Erstklassig , Gesellschaft

seriösen arbeit -freudigen Hl
günstige Gelegenbett , u bauen
stets steigendem Einkommen ev. au .
als Nebenbeschäftigungdstaill. Offert,
fttß . 15. 141 e « a UMieitdn
4 Tegler , A, -6 „ Hetx i . L .

Eimnlchkil
empfehlen:

TVein-
8§§ig

Ltr . 24 4

bei 5 Ltr . 22 h

JinsstZ '
IBranntwein I

per Fl . ( ca. 1 Ltr . ) 80 4
mit Flasche ,

per Ltr . offen 65 ^

bei 5 Ltr . 60 4

garantiert echte »

^per Fl . (ca . 1 Ltr .)
mit Flasch«,

| 6ei 5 Fl . ä 95 ^ mit gl .,j
eigene Literflaschen werden
nnt 15 ^ zurückgenommen .

« offen 22 -i

bei 5 u 21 J>

im ganzen Hut 20 4̂

| gtia . XrystaU |
I » 21, bei 5 u 20 -5 f

Orig .-Sack 00 . -

Lan-K-Z»cker
schwär» per U

sowie sämtlich «

Gervnvze
in garantiert reiner Ware.

AarmkneküLL
« . m . d . H .

}in den bekannten Verkaufs¬
stellen .

Telefon 460 .

Arbkitsukrhmis Mich.
Bureau : Rathaus 8 . St . Zimmer S.

Unentgeltl . Auskunft .
Angeboten : Buchbinder , Maurer ,

Former , Mafchinenschloffer , Gärtner ,
Diener , Haushälterin , Dienstboten»
Hilfsarbeiter , Kindermädchen .

Gesucht : Bauernknechte , Vieh«
fütterer , Gärtaerlehrltng . Hafner,
Zementarbeit« , Schlonerlehrling,
Schmied, Schlosser , Fahrradrwarateur
Junaschmied,Gießerlehrling.Schreiner
Möhelschreiner , Möbelpolierer, Metz-
ger,8tgarremnacher, Schneider, Schuh¬
macher , Maler , Glaseclehrling, Hilfs¬
arbeiter , Fnhrknechte , Pferdeknechte ,
Dienstmädchen , Spülmädche», Mecha¬
niker, Mechanikerlehrling.

Aüg . Krautzku - v. Strrbffeöjp
der Metajlarbettrr .

( E . H. SS , Hamburg ) . Filiale
Durlach .

SamStag den »0 . Juni , abeudß
halb S Uhr findet im R »tetz
Löwen unsere jährliche 25514

Mitgliedsr-Versammlunn
statt, wozu eiuladet

Der Bevollmächtigte .

Msdeken
finden dauernde Beschäftigung
bet 2158 .15

§L Braun 9t Co.

TW. Schreiner
unb Wagver

<Stellmacher )
finden sofort lohnende Beschäftigung

WMotzsidrik . Ailt .'S„ Rastatt .

Hill terer
20 - 28 Ml . such « sofort. Winter-
arbeit . 42 Pfg . Stundenlohn . !
y2 Reisekosten nach 4 Wochen.

EWeriimißn | im«emaml,I
Ravensburg (Württ.)

Salatöl
gutes Tesa« Sl

Ltter <Q > dfg - ;

empfehlen 9406 .e |

?fannkneh * 6ä
0 . m. b. H.

| in de» bekannten Karlsruher I
Berkaufftelle».

V Kein Rabatt.

Mrdenüß?
Diejenigen Personen , welche m»

der Bezahlung de» Schulgelde» f#r_
da» Realgymnasium « it vtz

naffalabteilmig ,
di« Hdhere Mädchenschule

Gymnafialabtetluug ,
die Oberrealschule und
die Realschule .
für da, 8. Tertial ISO»/« sll . tg
bi» 11 . September 1906) ferner f»
die Bürgerschule ,
die Tvchterschule »
dir Knabenvorschule ,
die Erweiterte Knabenschule >
di« Erweiterte Mädchenschule
für da« 1. Vierteljahr 1006/7 (G
April bi» 28. Juli 1906)
die Ka

^
männtsche Fortbild

für da»^ Halbjahr 1906/7 (38.
bi» 38. Oktober 1906 ) und mst
Bergütnn « von ArbeitSmat
de» KnabenhandferttgkeitSu .
richt » für da, 2.
(15 . Mär , bi» 15.
sich noch im Rückstände !
den hiermit anfaesordrrt, ihre
diglett innerhalb acht Tagen an
zu entrichten. -

Karlsruhe den 30. Juni 1906.
Schulkaffe r

Fecker .
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